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Die fortschreitende Offenfide gegen Italien.
Vor dem £ ag der Rache.

[9tm Wochenschluß .j
Er.  Die Tage, die wir Italien jetzt durchleben sehen,

wirken auf den Zuschauer, wie der Anfang einer düsteren
Ballade:

„Der Knecht hat erstochen den edlen Herrn,
Der Knecht war ' selber ein Ritter gern."

Der Klang der Worte ist düster und läßt das ent¬
sprechend düstere Ende der Rache und Strafe ahnen.

Es ist, als ob der Ministerpräsident Salandra  diese
nabe Zukunft geahnt hätte . Am Tage von Brescia sprach
er davon, daß der verantwortliche Leiter des Landes manch¬
mal „von Ängsten" befallen werden könne; freilich wagte er
noch hinzuzusetzen: daß der Schutz in Sorgen und Trübsal ein
„reines Gewissen" sei. Hat .er damals schon einen über¬
mächtigen Vorstoß der Österreicher kommen sehen? Sah
er Cadorna verzweifeln? Oder sind es die wirtschaft¬
liche Not,  die steigende Lebensniittelteuerung und die
wachsende Arbeitslosigkeit des Landes , die ihm jenen
Kassandra-Rus abgepreßt haben? Man weiß es, daß die
gegenseitigen Besuche der französischen, italienischen und eng¬
lischen Minister in Rom, Paris und London nur nach außen
hin wie eine „Bestätigung der Bündnistreue " aussahen,
daß sie aber in Wirklichkeit eine einzige Kette abgelehnter
Forderungen , quälender Gegenforderungen und tatsäch¬
licher Ertraglosigkeit gewesen sind. Italien forderte in
Gestalt von billigeren Waren und billigeren Frachten
„Geld " ; Engländer und Franzosen forderten für ihre Front
in Frankreich „Schweizer ". Aber Cadorna wollte keine
Soldaten abgeben und blieb zähe.

Vergeblich haben die Italiener dann noch vor kurzem
den ehemaligen Minister Luzzatti nach Paris geschickt, um
eine billig!. . . Warenzufuhr aus England zu erreichen. In
London hatte nach seinem Wunsche ein Clearing -Haus ein¬
gerichtet werden sollen für den englisch- italienischen
Waren- und Zahlungs -Verkehr, damit die schrecklichen
Kursverluste Italiens bei Zahlung vom Inland ins Aus¬
land herein gebracht würden . Aber London ist und
bleibt Kaufinann in allem, was es tut . London wünscht
durch die ^ Steigerung der Kohlenpreise, der Fracht¬
raten und durch das Sinken der italienischen Kurse
diejenigen Wllionen oder Milliarden schon während, des
Krieges wieder herein zu bringen , die es seinem Ver¬
bündeten und Sklaven in Anleihen vorgefchossen hat. Und
selbst wenn man Englands hochgestiegene Selbstkosten in
Anschlag bringt , darf man sagen,' daß England sich schon
jetzt im Handelsverkehr nach Kräften selbst bezahlt macht.
Dbr regelmäßige Kohleubedarf Italiens betrug beispiels¬
weise England gegenüber vor dem Kriege jährlich zehn
Millionen Tonnen , die ungefähr hundert Millionen
Lire an Fracht kosteten. Jetzt aber stellt sich der¬
selbe Frachtpreis ifür Italien auf anderthalb Mil¬

liarden . Der bekannte italienische Senator Maggiorino
Ferraris hat in der „Nuooa Antologia " berechnet, daß
Italien für einen Hundertlire -Schein, den es zum Ankauf
von Kohle verwendet, früher für 66 Lire Kohle erhielt und für
Fracht und Wechselkurs 34 Lire zahlte, während es heute
für denselben Abschnitt von Papiergeld nur für 15 Lire
Kohlen erhält, dagegen 85 Lire an Transport und Kurs¬
wechsel zu zahlen hat . Mithin hat die Kaufkraft des ita¬
lienischen Hundertlire -Scheins England gegenüber um 84 %
abgenommen. _ Schon aus diesem Rechenexempel heraus
begreift man die „Ängste" des Ministerpräsidenten Salandra.

Nun aber kommt, während in dem industriell fleißigen
Norditalien eine Fabrik nach der anderen schließen muß,
das militärische Unglück, die Gefahr des Einbruches der
Österreicher in Venetien, mit allen Schrecken drohen¬
den Aufruhrs in den bedrohten Städten , mit der Flucht
aller Gebildeten und Reichen hinzu.

, Wie ein Stern , der fünf Strahlen aussendet, ist von
Trient aus nach Ost- und nach Südtirol die ungestüme
Angriffslust der ÖsterreichischenVölker gegen den unbe¬
schreiblich treulosen Nachbarn glanzvoll aufgegangen. Die
mittelste dieser fünf angreifenden Kolonnen führt be¬
kanntlich der österreichische Thronfolger . Irgendwo in
einem Feldherrnzelt saß Conrad von Hötzendorf und hat
Liesen genialen Durchbruchsplan entworfen und vorbe¬
reitet . Es war wie bei Gorlize -Tarnow . Damals hatte
er zu unserem Generalstabschef, Herrn v. Falkenhayn, ge¬
sagt: „Wenn̂ dieser Plan gelingt, so trinken wir eine
Bowle zusammen." Diesmal darf er getrost für sich allein
eine trinken.

Wie eine St urmflut  quellen Österreichs Heere aus
dem Etschtal über die Alpenhänge nieder nach der Po-
Ebene zu; auf denselben Straßen , auf denen einst in den
alten Tagen unseres Reiches die Römerzüge der deutschen
Kaiser sich nach Italien hinein bewegt haben. Dieselben
Täler und Bergstraßen entlang sind einst die blonden
Scharen der mächtigen Cimbern und die ihnen verbündeten
Tiburiner gezogen, als sie in die Po -Ebene hinab-
stiegen, nach dem begehrten Lande des Südens . Eine
Weile lang hat Cadorna in seinen Berichten zu verschleiern
gesucht, wie umfassend und vollständig der erzwungene
Rückzug aller seiner Truppenmassen an der Ost-Tiroler
Front ist. Aber jetzt hat es die offiziöse „Agenzia Stefani"
zugeben müssen, daß zwischen Etsch und Brenta , zwischen
Hochastico und Terragnolo -Tal die italienischen Hörner ein
klägliches: „Rückwärts, rückwärts " blasen. Auf die „Haupt-
widerstandslinien ", so verteidigt sich die italienische Heeres¬

leitung jetzt, zieht man sich zurück. Aber bald wird man
sehen, daß die „Hauptwiderstandslinien " recht weit zurück
in der Po - Ebene liegen. Wir wissen es aus zuver¬
lässigen Quellen , daß nicht nur bei Vicenza und
Verona , sondern auch bei Mailand und Brescia die
Italiener nach Kräften schanzen. Die Bevölkerung ist da¬
durch aufs höchste erschreckt und erregt. Selbst durch das
altberühmte Festungsviereck Venetiens fühlt man sich nicht
mehr gesichert. Durch die Straßen von Mailand und Ve¬
nedig tönt der Schrei : „Die Regierung belügt  uns !"
Die Züge werden gestürmt; in Verona wurde schon vor
mehreren Tagen ein Teil des Bahnhofs zerstört und ver¬
wüstet. Die Bevölkerung will nicht mehr Truppen an die
Front kommen lassen, und die Heeresleitung befürchtet
daher wiederum Anschläge auf die Eisenbahntunnel. Der
sozialistische „Avanti ", der diesen Räuber - und Ver¬
räterkrieg von Anfang an bekämpft hat, erscheint fast nur
noch als ein Blatt weißen Papiers — so heftig ttitisiert
er, so scharf muß der Rotstift des Zensors an ihm arbeiten.
Der König des Landes hat alle Nerven verloren und sucht
Rat bei Giolitti.

„Der Knecht hat erstochen den edlen Herrn" — —

C fterretcbi feb-unganfeber Reeresberiebt
Amtlich wird verlautbart : Wien,  25 . Mai.

Russischer Kriegsschauplatz.
In Wolhynien unternahmen unsere Stteifkommandos

an mehreren Stellen erfolgreiche Überfälle. — Lage un¬
verändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kampstätigkeit im Abschnitte von Doberdo, bei
Flitsch und am Ploecken war lebhafter als in den letzten
Tagen . — Wiederholte feindliche Angriffsversuche bei
Peutelstein wurden abgewiesen.

Nördlich des Suganatales nahmen unsere Truppen die
Cima Cista , überschritten an einzelnen Stellen den Maso-
Bach und rückten in Striegen ( Strigno ) ein.

Südlich des Tales breitete sich die über den Kempel-
berg vorgerückte Gruppe unter Überwindung großer Ge¬
ländeschwierigkeiten und des feindlichen Widerstandes nach
Osten und Süden aus . Der Corno di Campo verde ist
in ihrem Besitz. Italienische Abteilungen wurden sofort
zurückgeworfen.

Im Brandtal ( Valarsa ) nahmen unsere Truppen Chicsa
in Besitz.

Die Nachlese im Angriffsraum erhöhte unsere Beute
noch um zehn Geschütze. — Eines unserer Seeflugzeug-
geschwaüer belegte den Bahnhof und die militärischen An- !
lagen von Tatisana mit Bomben. ‘
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

örterreickildi -ungarikber k- eeresberickt.
Amttich wird verlautbart : Wien,  26 . Mai.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Sugana -Abschnitt eroberten unsere Truppen

den Civaron (südöstlich Burgen) und erklommen die
Elfer -Sprtze (Cima Undici). — Im Raume nördlich von
Astago erkämpften Teile des Grazer Korps einen neuen
großen Erfolg.

Der ganze Höhenrücken von Corno di Campo Verde bis
Meara ist in unserem Besitz. Der Feind erlitt auf seiner
Flucht in unserem wirkungsvollsten Geschützfeuer große
blutige Verluste und liest über 2500 Gefangene , darunter
einen Oberst und mehrere Stabsoffiziere , 4 Geschütze,
4 Maschinengewehre , 300 Fahrräder und viel sonstiges
Material in unseren Händen.

Nördlich Arsiero wurden die Italiener zuerst aus
lhren Stellungen westlich Bacarola vertrieben . Sodann
säuberten unsere Truppen in siebenstündigem Kampfe die
Waldungen nördlich des Monte Cimone und besetzten den
Grpfel dieses Berges . Im oberen Postnatal ist Battalo ge¬
nommen. — Unsere Landflieger bewarfen die Bahnhöfe
von Peri , Schio, Thiene und Vicenza, unsere Marine-
flieger die Luftzeughalle und den Binnenhafen von Grado
mrt Bomben. — Nachts warf ein feindliches Luftschiff
zahlreiche Bomben auf Triest ab, die jedoch niemand ver¬
letzten und auch keinen Schaden verursachten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Wien , 25. Mai. Ein österreichisches Seeffugzeug -Ge-
schwader bombardierte die militärischen Anlagen von Bari.

Eines unserer Unterseeboote hat am 23. morgens die
bedeutenden Hochöfen von Portoferraio auf der Insel
Clba sehr erfolgreich beschossen. Das Feuer wurde von
einer Strandbatterie wirkungslos erwidett . Anschließend

Beschießung versenkte das Unterseeboot den italie¬
nischen Dampfer „Washington".

Flottenkommando.

Viktor Emanuel auf dem Riickrug.
Aus guter Quelle verlautet , König Viktor Emanuel

habe bei Nacht und Nebel mit seiner ganzen Begleitung
sein Hauptquartier bei Udine verlassen und sich mehr gegen
Venedig und Padua zurückgezogen.

Der Kriegsberichterstatter des „Corriere della Sera"
meldet aus Südtirol , zweifellos sei der schwierigste
Augenblick des Krieges seit dessen Beginn gekommen.
Es handle sich um einen der heftigsten Angriffe, die der
europäische Krieg brachte. Schrecklich sei die Schlacht ent¬
brannt , riesenhaft sei die Entfaltung der feindlichen Artil¬
lerie. Die Berge seien dicht gedrängt voll von Öster¬
reichern, die von allen Seiten heranstürmten, alles mit sich
fortreißend.

Italienische Flüchtlingsscharen.
Wie aus Vicenza gemeldet wird , flüchtet die Bevölke¬

rung der italienischen Alpentäler vor den Österreichern in
die Städte . In Vicenza seien in den letzten Tagen 20000
Personen angekommeu, welche jetzt unterstützt werden
müßten. Ebenso seien in Thiene, Bassano, Schio, Breganze,
Lugo, Marostica , Marano und Nove viele Flüchttge ange¬
kommen. Die Bevölkerung von Asiago fei nach Noventa,
diejenige von Arsiero nach Lonigo geflüchtet.

Ein italienischer Heerführer abgesetzt.
Die Niederlagen der Italiener in Südtirol haben

bereits einem ihrer Führer sein Kommando gekostet. Aus
Mailand wird berichtet:

Der Generalleutnant Roberto Brusati , der Führer
der im Trentino stehenden italienischen ersten Armee , ist
zur Disposition gestellt worden.

Brusatt ist nicht der erste Sündenbock, der der falschen
Politik des „heiligen Egoismus " zum Opfer fällt . Er
wird , auch nicht der letzte sein.m

Die Räumung der oberitaltfcben Städte.
Wie aus Wien berichtet wird , nimmt die Räumung

der Städte in Oberitalien , die überall auf Befehl Ca-
dornas von der Zivilbevölkerung geräumt werden, immer
größere Ausdehnung an. Nach Meldungen von der ita¬
lienischen Grenze werden nun auch Bassona und Citadella
geräumt . Die Behörden des ersteren Ortes übersiedeln
nach Padua , die anderen nach Treoiso. Vicenza ist von
Flüchtlingen überfüllt.

In Mailand hat die Lawine der Flüchtlinge, die sich
plötzlich dorthin ergoß, die größte Bestürzung hervor¬
gerufen. Die Bevölkerung der lombardischen Hauptstadt,
der bisher nur die Cadornaschen Siegesberichte vorgesetzt

Die österreichische Front in Siidtirol.

worden waren , geriet in arge Zweifel. „Man belügt uns ",
so erscholl es auf den Sttaßen . In Verona vernichteten
die Flüchtlingsscharen alle Räume des Bahnhofs , als die
Beamten sich weigerten, Katten auszugeben.

Die Menge stürmt die Bahnzüge
unter den Rufen ! „Wir wollen raus , ganz gleich wohin ."
Durch die ungeheuren Massen von Landbewohnern, die in
die Stadt flüchteten, entstand in Verona die schwerste Le¬
bensmittelnot . Der Kommandant stellte vor den Toren
Truppen auf, um weiteren Zuzug abzuhalten. In der Stadt
wurden , wie in Venedig, Treoiso, Vicenza, Padua , alle
Banken geschlossen. Auch in Venedig gingen die Lebens¬
mittel infolge der mangelnden Zufuhren in die Höhe. Die
Bahnen waren alle durch Heerestransporte belegt. Viele
Läden wurden von der wütenden Menge gestürmt und ver¬
wüstet. Die Wohlhabenden flüchteten Hals über Kopf in
Gondeln, für die Unsummen gezahlt wurden , bis zur Bahn¬
station Cbioggiara.

*

Kleine Kriegspokt.
Konstantiüopel , 26. Mai. Am Morgen des 24. Mai

warfen zwei feindliche Flugzeuge mit Absicht 16 Bomben
auf bewohnte Viertel von Smyrna,  welche einige
Hauser zerstörten und drei Frauen und ein Kind verletzten
und drei Personen töteten.

Amsterdam . 26. Mai . Das holländische Minen-
schiff „Schelde"  stieß beim Verlaffen des Hafens mit dem
Artillerieschiff„Bellona", das von einer Übungsfahrt zurück¬
kehrte, zusammen. Die „Schelde" sank binnen zwei Minuten.
Me Mann an Bord wurden gerettet.



Italiens innerer feind*
Der Jahrestag der italienischen Kriegserklärung ist

mit freudigen Empsindungen gefeiert worden rn
Österreich Eine gehobene Stimmung kennzeichnet alle
Zeitungsäußerungen dieser ^ 5' -^ bl^ an" dieTnwpenkommandierende m seinem Tagesbefehl an die Triwpen
der -Südwestfront davon sprach, baß sie letzt ans Werk
gingen, um ihrem Lande gegen Italien hm seine
natürlichen Grenzen zu erstreiten, to weiß
jedes österreichische Herz, was diesest Wortezu bedeuten
haben. Den Italienern aber werden sie vielleicht zu etwas
klarerer Würdigung ihrer militärischen Lage verhelfen.
Die Eroberung der natürlichen Grenzen war bekanntlich
das Feldgeschrei, mit dem sie gegen den Verbündeten m
den Krieg zogen. Nach einem Jahre rstes rmn so west,
daß der Spieß umgedreht wird . Die Grazer und
die Tiroler steigen von ihren Bergen hernieder und
werden erst dann wieder Halt machen, wenn ste sich
Kampflinien gesichert haben, auf denen ste m Zukunft
einem abermaligen' Treu - oder Friedensbruch Mit absolutLr
Ruhe und Gelassenheit entgegensehen können. Mit ver¬
wirrten Gedanken, mit verstörten Gesichtern J^ ev1£ie
Italiener eine Wendung ihres Schicksalsl sich. vorbereiten,
die sie noch vor vier Wochen für völlig undislutierbar
gehalten hätten, und der tränenreiche Salandra hat einst¬
weilen noch nicht seine Sprache wiedergefunden, um das
Schlagwort prägen zu können, das ihm vielleicht eme mue
Gnadenfrist an der Spitze der Regierung sichert.

Dafür sind die Unentwegten , die immer noch glauben,
Len Krieg mit Worten und Drohungen entschmden zu
können, in ein um so gewaltigeres Toben ausgebrochen. Sie
lärmen gegen das Ministerium , das ihnen nicht genug
Propaganda für den Krieg im In - und Auslande macht,
dem sie aber auch vorwerfen , daß es bre absichtlich unklar
und sehr summarisch abgefaßten Cadorna -Berrchtemöglichst
lange zurückhalte, wodurch die Beunruhigung im Lande
nur noch vermehrt werde. Ihre ganze Wut richtet sich
aber gegen die inneren Feinde , die man überall m den
öffentlichen Lokalen, in den ,Kaffeehausern und m den Ver¬
sammlungen antreffe. Gemeint sind damit offenbar diê uach°
denklicheren Kreise der Bevölkerung , die ihren Glauben
an den Sieg der italienischen Waffen, wenn sie ihn je ge¬
habt haben/nicht länger zu bewahren vermögen und des¬
halb kein Hehl daraus machen, daß ihnen em Ende mit
Schrecken lieber wäre als em Schrecken ohne Ende. Kem
Zweifel, daß hinter der Front sich ähnliche Dinge abspielen
wie an den Kampfstellungenin Sudtirol : zu tausenden legen
hier die Soldsten des Königs die Waffen freiwillig meder,
weil sie einsehen, daß ihre Sache verloren ist. Ebenso ver¬
stärken sich im Lande die Reihen 'der kriegsmüden Friedens¬
freunde von Tag zu Tag . weil die Erkenntnis eben nicht
mehr aufzuhalten ist, daß Italien auf das falsche Pferd

hat als es lM Mai 1915 zu den riemoen
der Mittelmächte überlief. Noch werden diese Kreise öe§>
halb von den blindwütigen Larmmachern des Landes urw

. namentlich der Hauptstadt als mnere Semde verächtlich
gemacht; noch gellt der Regierung das alte Lied m die
Obren , sie müsse dem Volke den Sieg geben, denn dieses
habe ihr alles gegeben, was es an Männern und an &elb
besitze. Allein am -guten Willen der künden Staatsnt/ninpr in fielt eI 5ocE) töirflicö nicfii qcIcqcti, oöd
^ M -S lich « 7 °. durchaus nicht -mkt-ll-u wo« -. S >-
haben es weder an starken Worten noch an schanllosen
Treillosigkeiten fehlen lassen. . um das Waffengluck zu
wenden: womit sollten sie sich letzt noch uberbieten , -̂ hre
Ohnmacht in der Adria ist besiegelt, Serbien , dessenErhal-
Lng sie eine Lebensbedingung Italien nannten existiert
Misst m-br Montenegro Mit dem Lowtschen, das Land der
schwarzen ' Berge, ist in österreichischer Verwaltung und
Albanien von Herrii Essad Pascha und semen würdigen
Spießgesellen hoffentlich für immer erlöst worden. Also
was ist da noch zu retten von den ehrgeizigen Planen
und Träumen , an denen mvn sich vor einem Zahre bis^zur
Unzurechnungsfähigkeit berauschte! Die „inneren Feinde
sind es. die zu der Einsicht gekommen sind, daß Ae Opfer
vergebens gebracht worden sind, und daß es Wahnsinn
wäre , sie noch bis ins . Unendliche zu verlängern . Sie sind
es auch die sich noch einen Funken von Verstanonis dafür
bewahrt haben warum England seine Mitschuldigen und
Sündengenossen n̂üt^der Härte des Sklavenhalters an den
Londoner Vertrag geschmiedet bat , der ihm. Erstens ge^stattet sich an ihnen einigermaßen schadlos zu halten für me
rsisenhaften Einbußm im Weltverkehr, denen es ausgesetzt ist.
Sie mögen einstweilen noch wehrlos fern gegen tue Ver¬
lästerungen, mit denen man sie emzuschuchtern droht. Aber
je tiefer unsere tapferen Bund es genoss en m Norditalien
Vordringen, desto rascher wird die Ernüchterung un Lande
stst» ausüreiten bis sie auch schließlich in der Hauptstadt
nicht mehr abz'uwehren sein wird . Dann wird die stunde
der Erlösung — für Italien geschlagen haben.

Vas Tuganatal und Borgo.r . c_._ _

Kriegs - M!Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

21. Mai . Am „Toten Mann " schieben die Unfern ihre
Linien vor, nehmen den Franzosen 31 Ofstziere, 1315 Mann
Gefangene ab, erbeuten 16 Maschinengewehreund acht Ge¬
schütze. — Erfolgreicher deutscher Luftgeschwaderangriffauf
die Gegend der Themsemündung am 20. — Weiteres Vor¬
dringen der österreich-ungarischen Truppen an der Sudtiroler
Front . 3000 Italiener gefangen, darunter 84 Offiziere.
25 Geschütze und acht Maschinengewehreerbeutet.

22. Mai . Eroberung mehrerer englischer Linien bei Gi-
venchy-en-Gohelle. die Beute beträgt acht englische
220 Mann Gefangene, vier Maschinengewehre, drei Muren-
werfer: starke blutige Verluste des Gegners. Links der Maas
erstürmen die Unfern die französischen Stellungen auf den öst¬
lichen Ausläufern der Höhe 304. Der Gegner büßt außer
großen blutigen Verlusten neun Offiziere, 518 Mann Gefan¬
gene und fünf Maschinengewehreein. — Die österreichnchen
Truppen stürmen die ganzen italienischen Stellungen auf der
Hochfläche von Lafraun ; seit Beginn der Angrlffsbewegung
machten sie rund 24 000 Gefangene und erbeuteten 172 Ge-
schütze. ’

24. Mai . Dorf Cumiöres an der Maas erstürmt.
Die Österreicher besetzen im Suganatal den Höhenrücken von
Salubio bei Burzon (Borgo) und vertreiben den Feind
vom Kempelberge: das italienische Panzerwerk Campolongo
erobert. . . . . . .. .

25 Mai . Deutsche Seeflugzeuge greifen feindliche
Kriegsschiffe im Agäischen Meer an. zwei Bomben treffen
ein Flugzeug-Mutterschiff. — Im Calllette-Wald werden
850 Franzosen gefangen und 14 Maschinengewehre erbeutet.
— Die Österreicher nehmen nördlich des Suganatals die
Cima Cista und den Ort Striegen (Strigno ) ein. — Der
Corno di Campo verde wird besetzt. Zw Brandtal fallt
Chiesa in ihre

licher Weise find auch die Dächer und oberen Stock¬
werke geschützt. Hier und da hat eine Granate eine Haus¬
ecke abgerissen, ein Loch in die Mauern oder in die Straße
geschlagen. Das Gesamtbild des Städtchens aber blewt un-
verfehlt. Der größte Teil der Bevölkerung ist zurückgeblieben,
und ruhig wandern die Kinder mit der Mappe unter dem

' Arm in die Schule, und die Frauen holen wie immer Wasser
vom Brunnen, wenn sie sich auch dazu etwas weniger Zeit nehmen.
In den Kellern sind einigermaßen bombenfeste Unterstände
eingerichtet, in die sich die Bevölkerung bei heftigerer Be¬
schießung zurückzieht. Borgo liegt in einer Talmulde, und
die Ausläufer des Monte Colo und des Panarotta ver¬
hindern uns den Ausblick. Wir beschließen daher, m dem
Seitental des Val Maggio (oder Moggio) unter der Deckung
des Felsenrückens des Armenterra möglichst weit vorzudrmgen.
Unser Auto stolpert über die Steine der neuangelegten aber
noch nicht vollständig ausgebauten Straße bergan . . . Der
einsame, stille Talgrund , mit zartem Wiesengrün samtwerch aus¬
gepolstert und von breiten Streifen tannendunklen Waldes um-
säumt, über die die schneeigen Zacken der Cima Undic: und
Lima Dodici herunterleuchten, hat etwas unsäglich Beruhi¬
gendes und- Erquickendes. Es befand sich denn auch hier
bei Bagni di Sella . ein von Trient aus gern besuchter
Kurort. Jetzt ist die Gegend denen, die um ihre Gesundheit
besorgt sind, wenig zu empfehlen, denn die Eisenkuren, die
hier die Forts von Vezzena, Tenna. San Biagio usw. un¬
entgeltlich und mst größter Freigebigkeit verabfolgen, sind
gar zu radikal, wenn sie auch oft von jedem Übel
heilen. Die Häuser ringsumher find bös zuge-
richcht, und in dem ehemaligen Badeetabuffement
künden die schwarzen Rauchflecken über den Fenstern von
einem gerade noch im letzten Augenblick erstickten Brande . . .
Wie auf einen Teppich hingezeichnetschimmern die weißen
Häusermassen von Selva , Levico, Calbonazzo, blrtzen ore
Blechzwiebeln ihrer Kirchtürme und leuchten voll und tief dre
Seespiegel von Levico und Caldonazzo. In Levico uisterscy erden
wir einen großen Bau mst rotem Steildach und eine neue
weiße Kuppelkirche. Hinter Calceranica sieht man über einer
Bergsenkung die Berge des Etschtales auftauchen. . . Vom Laiton
bis zum Panarotta zieht sich über den Schnee herunter ein
dunkles Doppelband von Drahtverhauen und Schützengraben.
Unter der Spitze des Panarotta und von diesem durch eine
leichte Einsenkung getrennt leuchten weiß die Mauerreste von
Sant ' Osoaldo . wo sich der Grat in den Monte Broi und
den Kamm von .Tesobbo gabelt. . . Unterhalb der Malga
Broi . auf einem fruchtbaren Geschiebkegel. tauchen zwischen
den Obstbäumen die Häuser von Marter auf und östlich
davon die Dächer von Roncegno. Im Norden schließen me
verwisterten Umriffe des Sasso Rotto und des Monte Elsta
den Horizont. - , _

Das also war der Schauplatz des großen österreichischen
Angriffes, der längst über einen Teil der genannten Orte,
namentlich über Borgo (Burga ). hinwegflutete und die
Wehrmacht unserer Verbündeten vor die von den weichenden
Italienern ausgesuchten Werke von Arstero und Asiago trug.

Von einer vor der erfolgreichen Offensive
unserer Verbündeten liegenden Fahrt durch das
im österreichischen Heeresbericht mehrfach er¬
wähnte Suganatal erzählt em Mitarbeiter der
„Neuen Zürcher Zeitung":

Die breite Barriere des Hochplateaus von Asiago zur
Linken lassend, fuhren wir auf merkwürdig gewellter Straße
das etwas eintönige Brentatal hinan. Hinter der Sperre
von Primolano weitet sich das Tal . Die Dörfer Tezze, Grigno.
Ospedaletto sind mit einigen Granatlöchern oder mit einem
abgebrannten Dachstuhl glimpflich weggekommen. Bei Grigno
sehen wir die Kurven der neuen, von den Italienern gebau¬
ten Straße . die ins Becken von Tesino führt, sich dm Hang
zur Rechten hinanschlängeln . . . Bei Ägnedo schwenken.
wir von der Hauptstraße ab. um dem Schlößchen^ vano, ,
dessen blaugraue Schieferdächer aus dem Buchengrun eines j
kleinen Hügels h» untergrüßen, einen Besuch abzustatten. -
Ein schattiger Hof nimmt uns auf. Behäbig macht sich die -
romantisch unregelmäßige Maske des Schlosses mst dem ge¬
drungenen Turm und den gemütlichen Erkern und Weh-
gärigen breit. Überall wuchert ein grüner lebendiger Teppich
die grauen Mauern hinan . . . Von einer Loggia genießen
wir einen prächtigen Rundblick auf das ganze Kamps¬
gelände. Zur Linken, von Wolkenschwaden ungimdig ver¬
hüllt die mächtige Bergwand , die sich von Cima Mandnolo
nach Cima llndici hinzieht: gradaus der braune Hocker de.,
Armenterra und davor die grüne Bodenwelle des Cwaron:
dann nördlich sich anschließend der in breite Schneemulden
abfallende Grat , der vom Panarotta über Fravort und
Laiton bis Sopra Conella schwach ansteigt: rechts sich vor¬
schiebend die waldigen Hänge des Monte Colo und des
Salubio und mitten in diesem Rahmen von Bergen das
grüne, mit Dörfern übersäte Becken von Borgo . . .

Nach kurzem Halt setzten wir unsere ^ ahrt fort. Borgo
zu. Malerisch thronen auf den Höhen nördlich des Städtchens
altersgraue Burgruinen . Keine Patina aber verstärk oie
Ruinen des Städtchens selbst. Im Feuerbereich der schweren
Batterien des Panarosta stehend, hat Borgo jeden Tag deren
unheimliche Grüße zu gewärtigen. Die Straßen zeigen ein
eigentümliches Bild . Fenster .und Türen sind bis auf
enge Spalten mit Erdsäcken verbarrikadiert, sind in aon-

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

Huftin Cbamberlains BekenritnilTe.
Haag , 25. Mai.

In der „Birmingham Post ' , in welcher der Staats¬
mann Austin Chamberlain . der Sohn Joseph CharnberGlNs,
seine Anschauungen niederzulegen pflegt, verbreitet sich em
offenbar von Chamberlain herruhrender Artikel über Eng¬
lands wirkliches Kriegsziel . Im Gegensatz zu Greys Er¬
klärungen sagt der Artikel : , ^ . „„ ... immRns

England kämpft nicht, um einen Kneg künftig unmög¬
lich zu machen, sondern um es Deutschland unmöglich zu
Ztm . IMlto <U » m . D-uMIcmd - m!!- E
seine Kolonien einbüßen. Dieser Verlust wurde aber nur
vorübergehend sein, falls England nicht zugleich dre deutsche
Flotte vernichte. Zum Glück gebe es m England niemand,
der einen anderen Frieden mit Deutschland wolle, als um
den Preis , den England fordert. Nur em verbrecherischer
Narr könne mit dem Feind der Zivilisation einen Frieden
schließen, der nicht dessen Vernichtung als Militärmacht be-
deutet. „

Ist also Sir Grey ein „verbrecherischerNarr , wenn
er davon spricht, an Deutschlands Zerschmetterung denke
niemand ? Oder dienen seine Redereien nur dazu, d-e von
Chamberlain so offen proklamierten englischen Kriegsziele
— besser sagt man wohl Kriegswunsche— zu oerscglerern?
6rev kann mit Deutfcbland nicht verhandeln.

Amsterdam , 25. Mai.
Sir Grey hat auf Anregungen englischer Friedens¬

freunde, mit Deutschland in Unterhandlungen emzutreien,
im Unterhaus erklärt : , . . .

Falls man sich auf die Ehrlichkeit beruft und darauf,
daß Recht über Macht gehen soll, und daß wir mst Deuffch-
land verhandeln sollen, so antworte ich. daß man Nicht
mit dem deutschen Volk unterhandeln kann , so¬

lange dort mit Lügen gearbeitet wird und das
deutsche Volk die Wahrheit nicht kennt.

Herr Grey begründet seine neue Verleumdung der
deutschen Regierung damit , daß die Beschuldigung, Eng¬
land hätte Rußland zum Kriege veranlaßt und schon ser
der Annexion Bosmens m Petersburg erklan , daß er
bereit sei^auf Rußlands Seite zu treten, zur Wahrheit m
direktem Gegensatz stehe. Der Krieg W ^. ° «Nt ^ ba
können, wenn Deutschland die vorgeschlagene Konferenz
angenommen hätte . Ihm habe aber der gute- W lle ge-
fehlt. Der Reichskanzler habe temen Grund ge
habt zu der Behauptung , daß vre vorgeschlagene Kon
ferenz lediglich zu dem Zwecke stattfinden sollte,
um Zeit für die russische Mobilisierung zu gewinnen.
Herr Grep , der Wahrheitsapostel , arbeitet hier ffchon wieder
mit Lügen. Der Reichskanzler hat nur festgestellt, daß die
Konferenz erst nach der russischen Mobilisierung von Eng¬
land vorgeschlagen worden sei und die unvermeidliche
Folge gehabt hätte , die strategische Lage zu Beginn des
Krieges in entscheidender Weise zu unseren Ungunsten zu
verändern . Guten Willen bei Herrn Grey und ferner Re¬
gierung vorauszusetzen. dazu hat man allerdings m Desttsch
lanü gerade auch keine Veranlassung gehabt.

Churchills febwarze Armee.
Rotterdam , 25. Mai.

Lord Churchill will im Jahre 1917 die bösen Germans
endgültig vernichten. Er will , so verkündete er rm Unter¬
haufe, zu diesem Zwecke eine Riesenarmee von Negern
ausheben, die in Ägypten versammelt und ausgebildet

Nun weiß man endlich, was Herr Churchill seinerzeit,
als er wegen seiner Unfähigkeit aus der engllschen
Admiralität scheiden mußte, mit seinen prahlerischen Reden
von unerschöpflichen Reserven memte, dre rm dritten Krregs-
jahre Deutschland den Gnadenstoß versetzen wurden . Dre
weißen Engländer versagen, farbige Gentlemen sollen den
verfahrenen Karren wieder flottmachen. Im Unterhaus
soll, wie englische Blätter berichten, Herrn Churchill für
seinen Rettungsplan reicher Beifall gespendet worden sem.
in Deutschland aber sagt man wie der Eiserne Kanzler
nur : „Dor lach' ick öwer !" Dagegen wird man be, uns
Herrn Churchill in einem anderen Punkte belstimmen. Er
beklagte, daß im Orient eine englische Armee von 500 000
Mann vergeudet werde. Also auch Churchill merkt, daß
dort keine Lorbeeren für die Tommies winken!

Mexiko wird unangenehm.
Newyork , 25. Mai.

SBic der Korrespondent des „Newyork American ' in
Mexiko telegraphiert , sandte die mexikanische Regierung
eine Note an die Vereinigten Staaten , in der ne zum letzten
Male den Rückzug der amerikanischen Truppen fordert.

Die Note erklärt, die' fortgesetzte Anwesenheit einer so
großen ausländischen Streitmacht auf mexikamichem Boden
berühre die Ehre und Souveränität Mexikos. Die Mexi¬
kaner wollten keinen Krieg, aber das ganze Land iel bereit,
für feine Rechte zu känwfen. In Washington herrscht be¬
trächtliche Sorge über einen Bericht, daß Carranza 30 000
Mann zur angeblichen Verfolgung Villas ausgesandt habe,
anstatt 10 000. wie ausgemacht war.

JSfikita, der Vater und JMirko, der 8ohn.
Lugano , 25. Mat.

Wie aus Bordeaux mitgeteilt wird , hat der geflüchtete
Montenegrinerkönig Nikita seinen Ministerpräsidenten Ra-
dowitsch beauftragt , den Regierungen des Vlerverbandes
die feierliche Versicherung auszusprechen, daß er als Vater
und König den Aufenthalt seines kranken Sohnes Mirko
in Wien entschieden mißbillige. Mirko habe nichts zu
sagen ebensowenig wie die in Montenegro verbliebenen
Minister , die jetzt einfache Beamte seien, da ein neues
serbisches Kabinett die Regierung übernommen halle.
Sollte von jener Seite etwas geschehen, das Montenegro
den gemeinsamen Feinden verpflichte, so würde er em
solches Vorgehen streng verdammen.

Wenn auch Nikita am Schluß semer Epistel die
Hoffnung ausdrückt, daß Montenegro bald den Augenblick
seiner Wiedererstehung herankommen sehen wird , so ist
doch der Zweifel mehr als berechtigt, ob er und fern neuer
Minister dort etwas zu sagen haben wird . Was aus
Montenegro werden wird , darüber wird m Wien ent¬
schieden. nicht in Bordeaux.

Deut:Icker Reichstag.
(24. Sitzung.) 6V. Berlin,  25 Mai.

Anwesend sind die Staatssekretäre Dr . Helfferich.
v. Jagow  und UnterstaatssekretärWahnschaffe.

Weiterberatung der Zensurfragen.
Abg. Dr . Oertel (kons.): Man sollte die zur Handhabung

der Zensur berufenen Herren nicht in Bausch und Bogen ver¬
donnern. Die kommandierenden Generale tun mehr als ihre
Pflicht: ste machen sich um Land und Volk verdient. Dnt
Zeitungsverboten sollte man aber vorsichtig sein. Das
deutsche Volk hat sich in dieser schweren Zest voll be¬
währt . es bedarf nicht einer unbilligen Bevormundung.
Mit der militärischen Zensur an sich kann die Presse sehl
wohl zuftieden sein.aber mit derZeit ist tatsächlich iede  politische
Frage zu einer militärischen gestempelt. ErzwungenesSchweigen
ist kein Zeichen der Stärke und imponiert sicher auch den
Neutralen nicht. Redner beschwert sich besonders über das
Verbot des Abdrucks eines Arsikels in der „KreuzMtung .

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. ^agow:
Die leitenden Stellen waren sich darüber einig geworden,
daß die schwebenden Verhandlungen mit Amerika nicht durch
heftige Preßäußerungen gestört werden sollten, besonders
nicht in einem Augenblick, wo die Entscheidung noch nicht
gefallen war . In jenem Augenblick erschien der Artnel der
Kreuzzeitung, der geeignet war, Erregung Herbeizufuhren und
die Verhandlungen zu erschweren. Daher glaube ich, daß
das Auswärtige Amt durchaus berechtigt war. das Verbot
zu beantragen. Ich übernehme die volle Verantwortung

^"^ Abg. Hirsch (natl .): Einer Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes stimmt meine Partei nicht zu. Indessen ist eine
Milderung des Gesetzes über den Belagerungszustand nach
verschiedenen Richtungen, hin geboten. Die Zensur soute jo
geübt werden, daß die Freudigkeit des deutschen Volkes und
'sein Mut nicht beeinträchtigt werden. Es liegt im dringendsten
Jntereffe der Regierung, den Beschwerden über me Hand¬
habung der Zensur abzuhelfen. Es darf nicht wiederkommen,
daß sogar Anträge, die im Reichstage eingebracht worden
sind, der Zensur unterliegen, daß ihr unverkürzter Abdruckm
der Presse verhindert und Petitionen mst hunderttausenden
von Unterschriften verboten werden. . ^ ^ ^

Staatssekretär Dr . Helfferich : Es wird bei der Zensur
bleiben und die Zensur wird immer in militärischen Händen
liegen müssen. Der Krieg, der von uns geführt forrd. um¬
faßt alle Gebiete des öffentlichen Lebens, man darf daher
nicht sagen, die Zensur müsse sich auf rein militärische Dmge
beschränken. Der Abg. Pfleger hat gestern gememt es sei des
Reickskanzlers unwürdig., keinen. Einfluß auf die Zensur üben zu



hft Fürst Bismarck, der für seine Stellung und
, feiner Rechte doch ein feines Gefühl hatte, hat

an Johann Jacoby vom 8. September 1870
auf die Entschließungen des General-

1,0 bes Küstenbezirks einzuwirken. Was Fürst
duldete, braucht meines Erachtens auch der

Kanzler nicht für seiner unwürdig zu halten.
“ vorgekommen sind und Vorkommen mußten,
Winand mehr als wir. Die geistige Ernährung
J u reglementieren ist auch viel schwerer als die

der Praxis aber ist zweifellos eine Besserung
Ich kann die zuversichtliche Hoffnung aus-

, ivir darüber hinaus allmählich zu einem Ab-
"fftir kommen werden. (Beifall.)
^gldirektor Dr . Lewald ergänzt die Ausführungen
Metärs durch Darlegungen über die rechtlichen

und Folgen des Belagerungszustandes.
«ertin-Oels (Deutsche Fr .) stimmt dem Bor-
kchch der Auswüchse der Zensur bei. ist aber nicht
Ag des Belagerungszustandes und der Zensur,
ittmann (Soz . Arbeitsg.) bestreitet das gesetzliche
Märkommandanten zu den Zensurmaßnahmen,

im Gegensatz zum Gesetzwortlaut nur hinein-

atte zieht sich noch einige Zeit hin, ehe sich das
Nächste Sitzung Dienstag , 30. Mai.

reinbarung über die Steuern.
Me Anträge der bürgerlichen Parteien.

geren Verhandlungen sind nun die bürger¬
en zu der Einigung über die Kriegsgewinn-

Mungssteuer gekommen. Die Vorschläge werden
>ife Lesung der Steuervorlagen im Reichstage
Mng gelangen.
)as Kriegsgetfcinnfteuergefetz
ter Wegfall der in erster Lesung beschlossenen
ErhebHng eines Wehrbeitrags folgende rvesent-
>derungen:
Die in § 11 des Besitzsteuergesetzesvom 3. Juli

schneien Personen, deren Vermögen am 31. De-
)13 gegen den Stand zu Beginn des Vercm-
itraumes einen Zuwachs oder keine Verminderung
stens 10 % erfahren hat. haben zugunsten des

we außerordentliche Kriegsabgabe zu entrichten,
„erung von Kunst-, Schmuck- und Luxusgegen-
5) soll auf den Erwerb von Kunstwerken lebender
dem1. Januar 1909 verstorbener deutscher Künstler
Deutschen Reiche wohnender Künstler keine An¬
finden. Die Abgabe vom Zuwachs (8 7) wird
m, wenn der nach diesem Gesetz festgestellte Ver¬
wachs den Betrag von 3000 Mark und das Ver-
»31. Dezember 1916 im Gesamtwert von 6000
ffteigt. Beträgt das Vermögen am 31. Dezember

mehr als 13 000 Mark, so unterliegt der nach
ibgabepflichtige Vermögenszuwachs nur insoweit
fe, als durch ihn ein Vermögensbetrag von
torf überschritten wird.
ibgabe beträgt nach8 9 : 1. von dem Vermögens-

!m 10000 Mark des Vermögenszuwachses . 5%
Wen angefangenen oder vollen 10000 Mk. 10 „

10000 „ 15 „
.. „ „ 20000 „ 20  „

50000 „ 25 „
.. 100000 ,. 30 ..
„ 200000 „ 35 „

„ „ „ 300000 „ 40 „
.. „ „ 400000 „ 45 „

fiteren Beträge . 50 „
emgefügt wird folgende Bestimmung: 2. Von
dem Besitzsteuergesetz für den 31. Dezember 1916

!tt Vermögen, insoweit es 90 °/» des für den
sVeranlagungszeitraumsfestgestellten Vermögens
und weder der Besitzsteuer, noch der Abgabe
l unterliegt, beträgt die Abgabe 1°/a. Von der
ad) Nr. 2 sind befreit Vermögen, die 20000 Mark
steigen. Abgabebeträgeunter zehn Mark werden
den.
bis 19, die die Mehreinkommensteuerbehän¬

den gestrichen. Inländische Aktiengesellschaften,
itgesellschaften auf Aktien, Berggewerkschaften und
igbautreioende Vereinigungen,..letztere. sofern sie

juristischer Personen haben, Gesellschaften mit
r Haftung und eingetragene Genossenschaften

dem nach den Vorschriften der 88 21a bis 23
> Mehrgewinn eine außerordentliche Kriegs¬
entrichten.

triegsabgabe steigt von 10 bis 50 % des Mehr-
Für ausländische Gesellschaften treten beson-
mungen in Kraft . Die Kriegsabgabe der
im ist zu einem Drittel binnen drei Monaten
mg des Bescheides zu entrichten. Das zweite
!>s zum 1. November 1917, das letzte Drittel
März 1918 zu entrichten. Die vorläufig fest-
egsabgabe der Gesellschaften und anderer juristi-
m ist binnen drei Monaten nach Ausstellung
gen Bescheides, der Rest der Abgabe binnen

*“ nach Zustellung des endgültigen Bescheides

Oie Huittungsl'teuei'
Kauf- und Lieferungsgeschäfte unter Wegfall

Stempels . Der Steuersatz beträgt 1 vom
’Betrages der Lieferung in Abstufungen von
für je angefangene 100 Mark. Bei Leistungen
Statt ist die Abgabe von dem Werte, zu dem

>nde an Zahlungs Statt angenommen werden,
von dem Werte der Gegenleistung nach der
en Abstufung zu berechnen. Ausländische

iiach den Vorschriften über die Erhebung des
Ms umzurechnen. Bei Tauschgeschäften gilt jede
Mngen als/Lieferung. Bei Warenlieferung gilt
che Veräußerung beweglicher Sachen auch
sie ohne vorgängige Bestellung oder außer-

?>ewerbebetriebes erfolgt. Als Warenlieferung
? Lieferung von Gas , elektrischer Kraft und
er. Als Waren gelten nicht Forderungen,

ähnliche Rechte, Wertpapiere , Wechsel,
oten, Papiergeld , Geldsorten und amt-

«iwti, auch nicht Grundstücke und den Grund-
bestellte Rechte. Erfaßt werden aber auch

aus Werkverträgen , Kauf- oder An-
chaften. Befreit sind 1. Lieferungen von
harren; 2. Lieferungen von Waren, die aus
Md oder aus dem gebundenen Verkehr des
Inlands geliefert worden sind. Als Gewerbe-
Mch der Betrieb der Land- und Forstwirtschaft,
/der  Fischerei und des Gartenbaues sowie
^betrieb. . Die Gewerbsmäßigkeit einer Unter»
A nicht dadurch ausgeschlossen, daß sie von
;lct)en Körperschaft oder, daß sie von einem
.j Gesellschaft oder einer Genossenschaft, die
ngenep Mitglieder liefert, betriebm wird.

JJoUtifcbe Rundrcbau.
DcutTcbee Reich.

+ Donnerstag mittag wurden die in Berlin weilenden
türkische» Parlamentsmitglieder vom Kaiser empfangen.
Der Empfang fand in Schloß Bellevue in Anwesenheit
der Herren vom Auswärtigen Amt und des türkischen
Botschafters statt. Die türkischen Abgeordneten sprachen
sich entzückt über den ihnen vom Kaiser Wilhelm zuteil
gewordenen Empfang aus.

Vom Schloß Bellevue fuhren sie in Automobilen nach ,
Potsdam zur Besichtigung der dortigen Schlösser und
Parkanlagen . — Durch die Gemeindebehörde wurden die
Herren mit einem Frühstück bewirtet , abends gab ihnen zu
Ehren Reichstagspräsident Dr . Kaempf in Berlin ein
Festmahl. — Mittwoch abend waren die Abgeord¬
neten Gäste des Reichskanzlers . Der Abend gestaltete
sich durch die Teilnahme fast aller diplomatischen
und parlamentarischen Persönlichkeiten äußerst glanzvoll.
Herr v. Bethmann Hollweg erklärte in seiner Begrüßungs¬
ansprache, es sei Herzenssache des deutschen Volkes, auch
nach dem Kriege in Werken des Friedens treu mit dem
türkischen Verbündeten zusammenzustehen. In seiner Ant¬
wort betonte Hussein Djahid Bei . der Vizepräsident der
türkischen Kammer, das deutsch-türkische Bündnis werde
sich zu einem unlöslichen Bande verdichten.

+ Der Fleischverbrauch bedarf zunächst der Einschrän¬
kung, um für den Herbst und Winter genügend schlacht¬
reifes und Milchvieh zu besitzen. Die Ernährungsschwierig¬
keiten sind dadurch vermehrt. Um soweit als möglich zu
helfen, hat sich das Direktorium der Reichsgetreidestelle
mit Zustimmung des Kuratoriums entschlossen, den Bundes¬
staaten eine größere Menge Mehl außerhalb des Ver-
teilungsplanes zur Verfügung zu stellen, um für die
kommenden Wochen den unter den jetzigen Verhältnissen
besonders auf Brotnahrung angewiesenen Bevölkerungs¬
kreisen. namentlich der industriellen Arbeiterschaft und den
minderbemittelte « Schichten in den größeren Städten
eine außerordentliche Brotzulage gewähren zu können.
In ähnlicher Weise sollen vom Beginn der Heuernte ab
die landwirtschaftlichenArbeiter bedacht werden. Die Ver¬
teilung auf die einzelnen Kommunalverbände erfolgt in
Preußen durch die Regierungspräsidenten , in den anderen
Bundesstaaten durch die Landes -Zentralbehörden . Das
Direktorium nimmt an, daß seine Maßnahme nicht zu
Mißdeutungen in der Öffentlichkeit Anlaß geben und ins¬
besondere nicht die Überzeugung von der unbedingten
Notwendigkeit weiterer sparsamer Wirtschaft mit unseren
Brotgetreidevorräten und sorgsamer Beachtung der be¬
hördlichen Verbrauchsregelung erschüttern wird . Nur die
bisherige Sparsamkeit hat das jetzige helfende Eingreifen
ermöglicht.

+ Im Hauptausschuß des Reichstages begannen die
Verhandlungen über die Ernährungsfragen . Dabei sprach
der Präsident des Kriegsernährungsamtes Exzellenz !
v. Batoeki sich über die Aufgaben seines Amtes aus . !
Besserung mit einem Schlage dürfe man nicht erhoffen.
Eine der zu lösenden Aufgaben sei, mit Hilfe der Kom¬
munen in großen Wohngebieten Einrichtungen zur Massen¬
speisung zu schaffen. Ferner sei eine Vereinfachung des
Verordnungswesens nötig . Das Verhältnis zum Erzeuger
müsse ein gutes sein, und allzu scharf dürfe man da nicht
zufassen, um nicht mutlos zu machen und die Arbeits¬
freudigkeit zu unterbinden . Ein großer Teil der beklagten
Ubelstände sei auf die letztjährige Ernte zurückzuführen.
Werde die kommende Ernte gut, so würden manche Wünsche
berücksichtigt werden können.

]Vab und fern.
O Dänische Raubfischer in deutschen Gewässern. Nach

einer Meldung aus Esbjerg wurden in letzter Zeit häufig
die dänischen Fischkutter von den großen Fischmengen auf
däs deutsche Seegebiet gelockt. Die Deutschen zeigten
lange Geduld, scheinen jetzt aber energischer vorgehen zu
wollen. Kürzlich wurden die beiden Fischkutter „Selmer"
und „Wking", nachdem sie mehrmals vorher vom deutschen
Seegebiet verjagt waren , nach Hamburg geführt, wo der
Fang beschlagnahmt und die Fischer zu Geldstrafen oer- ;
urteilt wurden. Jetzt wurde wiederum eine größere An- [
zahl dänischer Fischkutter vom deutschen Gebiet verjagt , !
nur der Kutter „Energie " wurde südwärts mitgeführt.

O Erhöhung der Fleischportion in Dresden . Eine i
erfreuliche Kunde ist den Bewohnern von Dresden zuteil j
geworden. Die Fleischportion, die in der vergangenen \
Woche nur 125 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung '
betrug, soll auf das doppelte, auf 250 Gramm in der
nächsten Woche erhöht werden. Auch die Zufuhr von Milch
und Kartoffeln hat sich gebessert.

© Ein französischer Dampfer gesunken. Auf der
Reede von Le Havre erfolgte ein Zusammenstoß zweier
Dampfer , durch den der französische Dampfer „Jles
Chaussy" buchstäblich durchgeschnitten wurde und sofort
sank. Von der Besatzung sind zwölf Mann gerettet. Sechs
werden vermißt.

© Überschwemmungenim rumänischen Donau -Delta.
Aus der rumänischen Stadt Tulcea wird berichtet, daß die
Donau im Deltagebiete ihre Ufer verlassen und weite Ge¬
biete unter Wasser gesetzt habe. Das der Stadt gegenüber¬
liegende Dorf „König Karol " ist vollständig überschwemmt.
Der Verkehr in den Gassen ist nur mittels Kähnen möglich. I
Im Deltagebiete sind fast alle Dörfer unter Wasser, ebenso ;
auch der nördliche Teil des Distriktes Tulcea bis zum !
Berge Macim . Die Saaten sind vernichtet, der Viehbestand
wurde hart mitgenommen. Unter der Bevölkerung herrscht
große Armut.

© Marcel Hunziker bestraft . Die Kriminalkammer
des Bundesgerichts erklärte Marcel Hunziker aus Moos-
leerau (Aargau ), der am 27. Januar die deutsche Konsu-
latssiagge in Lausanne heruntergerissen hatte , einer Völker- j
rechtswidrigen Handlung schuldig und verurteilte ihn in !
Abwefenheit zu einem Monat Gefängnis , 100 Franken :
Geldstrafe und den Gerichtskosten. Hunziker ist nach >
Frankreich gesiohen und hatte sich dem Gericht nicht gestellt. '

© Aleischunruhen i» Frankreich . Wie „Matin " meldet, i
kam es in Paris zu lärmenden Kundgebungen der Haus - j.
flauen in den Markthallen wegen maßloser Fleischpreise, ?
die dazu führten, daß bedeutende Mengen unverkauft j
blieben, die am anderen Tage von den Fleischbeschauern !
als verdorben der Abdeckerei überwiesen wurden. An¬
sammlungen von Hausfrauen , die der Fortschaffung zu- !
fahen, gaben ihren Unwillen durch entrüstete Protestrufe ,
zu erkennen. — Aus zahlreichen Provinzstädten wird j
Mangel an Fleisch  und riesige Preistreiberei ge- j
meldet, die vielfach zur Maßregelung der Händler seitens !
der Behörden un.d infolgedesjen zu Streiks der Schlächter j
führten.

O Das Briefpapier abermals teurer. Aus Leipzig j
wird gemeldet: Der Verein deutscher Briefumschlagfabri- :
kanten beschloß einen weiteren Teuerungsaufschlag von :
20 % mit sofortiger Wirkung und eine Erhöhung für
besseres Feinpapier um 10 °/°. i

©Unfall beim Handgranatenwerfen in Brest . Auf einem
Exerzierplätze bei Brest ereignete sich beim Handgranaten¬
werfen der Rekruten der Jahresklasse 1917 des französischen
Infanterieregiments 128 ein schwerer Unfall. Eine Granate
in der Hand eines werfenden Soldaten platzte, ein Feld¬
webel wurde getötet und drei Mann wurden schwer verletzt.

O Auslandspaket - und Briefverkehr . Die Be-
stim,nungen über die Vollziehung der Ausfuhrerklärungen
zu Paketen nach dem Auslande sind dahin ergänzt worden,
daß in begründeten Ausnahmefällen vertrauenswürdigen
Firmen ohne Rücksicht auf die Zahl ihrer gesetzmäßigen
Vertreter auf Antrag unter der Bedingung jederzeitigen
Widerrufs gestattet werden kann, die Ausfuhrerklärungen
durch besonders zu diesem Zweck bevollmächtigte Ange¬
stellte vollziehen zu lassen. Anträge sind an die zuständige
Postanstalt zu richten. — Fortan ist das gesamte Gebiet
des Generalgouvernements Warschau, nicht nur wie bisher
eine beschränkte Anzahl von Orten , unter den bekannten
Bedingungen zum Briefverkehr mit Deutschland zugelassen.

Friedenswetten in England . Auch der Weltkrieg
und ihre Beteiligung daran hat bei den Engländern die
Wettleidenschaft nicht zurückgedrängt. Gegenwärtig be¬
nutzen die Wetter den etwaigen Friedensschluß als Gegen¬
stand. Die Versicherer bei Lloyds Äersicherungsbörse
scheinen mit der Möglichkeit eines Friedensschlusses noch
in diesem Jahre zu rechnen. Für eine Versicherung gegen
einen Friedensschluß zwischen England und Deutschland
vor dem 31. Dezember verlangen sie jetzt 50 Guineen bei
einer Versicherungssumme von 100 Guineen. Die Friedens¬
aussichten bei Lloyds sind also während der letzten zwei
Monate von 30 auf 50 °/o gestiegen.

Volks - und Kriegswirtfcbaft.
* Zur Sicherung des Schweinebedarfs ist in Lippe

eine Lllnüesverordnung erlassen, die der Preistreiberei ent¬
gegenarbeiten soll. Es ist verordnet, daß derjenige, der
Ferkel im Gewicht unter 30 Kilogramm veräußern will, die,
Zahl der Ferkel, ihr Alter und ihren Preis melden muß.
Die Gemeinden und die Wirtschaftsgenossenschaften sind zur
käuflichen Übernahme der angemeldeten Ferkel berechtigt, um
ihre Bezirkseingesessenen mit Ferkeln zur Mast zu versorgen.
Erfolgt jedoch binnen einer Woche nicht der Ankauf, so kann
der Besitzer die angemeldeten Ferkel frei veräußern, Über¬
tretungen der Vorschrift werden mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark belegt.

Hu8 dem GeHcbtsfaal.
8 Die Schwester erschlagen . Das Banreuther Schwur¬

gericht verurteilte den 29 jährigen ledigen Hofbesttzersohn
Dillig aus Hallstadt wegen Totschlags zu der höchstzulässigen
Strafe von 15 Jahren Zuchthaus. Dillig, einer der reichsten
Bauernsöhne von Oberfranken, hatte am 27. Januar infolge
von Streitigkeiten bei einer Hofübernahme seine 24 jährige
Schwester Babette in den Anlagen am Main beim Schilf-
fchneiden nach längerem Kampfe mit einer Hacke totge¬
schlagen.

□ Gute Bücher ins Feld ! Dieser Ruf ist oft an die
weitesten Kreise unseres Volkes ergangen. Und nicht umsonst,
über sechs Millionen Bücher sind allein durch die im Gesamt¬
ausschuß für Kriegsbüchereien zusammengefaßten Vereinigungen
den Kämpfern an der Front und in den Etappen, den Ver¬
wundeten in den Lazaretten, den Kriegsschiffen, den Rekrutem
depots usw. zugegangen. Millionen von Kriegern ist dadurch
Gelegenheit gegeben worden, sich nach schweren Kämpfen und
aufreibender Arbeit bei einem guten Buche zu erfrischen, oder
über Stunden der Langeweile und quälender Schmerzen sich
hinwegzühelfen. In zehntausenden von Briefen ist den Stellen,
die die Sammlung , die Zusammenstellung und den Versand der
Bücher übernommen haben. Dank und Anerkennung von der
Heeresleitung und einzelnen Kriegern ausgesprochenworden.
Aber immer wieder kommen Mitteilungen, insbesondere von
der Front , daß Bücher fehlen oder daß die vorhandenen nicht
ausreichen. Das Buch hat im Schützengraben keine lange
Lebensdauer. Es ist deswegen fortgesetzt Ersatz notwendig.
Aus diesem Grunde hat der Gesamtausschuß für Kriegs¬
büchereien wiederum eine große, auf das ganze Reich aus¬
gedehnte Büchersammlung, eine Reichsbuchwoche, beschlossen
und die behördliche Genehmigung dazu erhalten. DieReichsbuch-
woche sindet vom 28. Mai bis 3. Juni statt. Die vorjährige,
auf die Schulen beschränkte Sammlung brachte eine Million
Bücher. Die Sammlung der Bücher erfolgt in diesem Jahre
durch die Schulen und die Buchhandlungen. Jedermann hat
Gelegenheit, aus seinem Bücherschatze ein gutes Buch beizu¬
steuern. Die Buchhandlungen sind mit geeigneten Schriften
für den Ankauf versehen. Die gesammeltenBücher werden
an die Sammelstellen des betreffenden Landestcils abgeführt
und von dort an die Truppen im Felde und an die Lazarette
verteilt. Je länger der Krieg dauert, um so wichtiger werden
die geistigen Nährquellen. Darum möge jedermann sein
Scherflein beitragen als einen Gruß und Dank an die-
jelügen, die für uns kämpfen. >

(Ein Wort über deutsche
Frauenkleidung.

Ungebleichter Nessel, der schon
früher gern zu Sommerkleidern be¬
nutzt wurde, in den letzten Jahren
aber vor neuzeitlicheren, leichten
Ivaschstoffen mehr in den Hinter¬
grund getreten ist, bietet uns jetzt
einen willkommenen Ersatz für
andere, mangelhaft vertretene Kleider-
stoffe. Das nette, durch unsere Vor¬
lage dargestellte Kleid besteht aus
Bluse und Rock, die beide in unge¬
bleichtem Nessel gearbeitet wurden.
Die futterlose Bluse ist oben mehr-
fach eingereiht und erhielt ein über
die Aermel greifendes Schulterstück,
das wie das Vorderteil der Bluse
mit leichter Buntstickerei geschmückt
wurde. Der Siebenbahnenrock wurde
an dieser Vorlage an den Nähten der
unteren Kante leicht äusgebogt. Das
lästige Zipfeln der Glockenröcke wird
durch diese Zusammensetzung ganz
vermieden, auch läßt sich der Stoff
beim Zuschneiden auf- und abwärts
legen, so daß man die einzelnen Teile
ineinanderschiebenkann, wodurch viel
Stoff gespart wird und auf diese Iveise
zu einem 3 Meter weiten Rock nur
2,50 m gebraucht werden. Das Kleid
kann mit Hülfe eines Savoritschnittes
von jeder ' Srau mühelos selber ge¬
arbeitet werden. Schnitt zur Bluse

Nr. 6672. unter TTr. 6672 in 40 , 42 , 44 , 46 , 48.
c«icht» Sommerkleid mit 50, 52, 56 cm halb. Gberw. 50 Pf.

handeestickter plus ». Aufplättmuster zur Buntstickerei unter
Nr . 33980 für 60 Pf. Schnitt zum
Rock unter Nr- 3485 in 86,100, 104,
108, 112, 116, 125, 135, 145 cm
feüftm. 80 Pf . Zu beziehen von der
Modenzentrale Dresden -N. 8. h.  G.
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Weinzeitung.
A Oestrich , 26 . Mai . Wie schnell doch in der Maien-

ionne alles wächst . Biel Sonne und Wärme brachte uns
der Monat , die reichliche Winterfeuchtigkeit im Boden Hais
dem Wachstum über die Trockenheit hinweg . Jetzt hat es
wieder etwas geregnet , es ist weiter warm geblieben und
so gedeiht alles gut . Winter - und Sommersaat stehen prächtig,
das Korn ist bereits in . der Blüte . Das Steinobst hat
allerdings durch die trockene Hitze etwas gelitten , es fallen
viele Früchte ab . Dagegen stehen die Reben vorzüglich und
blühende Trauben sind an sonnigen Mauern keine Seltenheit
mehr . In den Weinbergen hat das junge Holz oemahe
Psahlhöhe erreicht und es kann , was selten vorkommt im
Mai noch geheftet werden . Der Mottenflug war schnell
zu Ende , dagegen wurden schon die ersten Spuren Oidium
gefunden . — Die Versteigerungen nehmen weiter einen guten
Verlauf . Selbst die alten bisher wenig geschätzten Jahr¬
gänge werden sehr teuer bezahlt . Am meisten aber wird
der 1915er bevorzugt , dieser bringt einen höheren Durchschnitt
als irgend ein anderer Jahrgang und übertrifft damit auch
den 93er , welchem bis jetzt die Krone zustand.

X Rüdesheim a . Rh , 26 . Mai . Die heutige Ver-
steigerung der Gräflich v . F r a n k e n - Si ersto rpff  -
'scheu vormals Freiherr !, v . Stumm -Halberg ' schen Weine
hatte ein sehr gutes Ergebnis bei günstigem Verlauf . Zum
Ausgebot gelangten 42 Halbstück 1912er und 1913er Rüdes
heimer Weine , die sämtlich zu hohen Preisen glatt zugeschlagen
wurden . Die höchsten Preise für das Stück 1912er be¬
trugen 2820 , 3240 , 3540 , 3660 , 3800 , 3840 , 4840,
5060 Mk ., 1913er 3020 , 3140 , 3220 Mk. Erlöst wurden
für 12 Halbstück 1913er Klosterkiesel 830 , 840 , 970 , Engerweg
980 , 990 . Bischofsberg 960 . Hinterhaus 1100 , Ringmauer
1060 Burgweg 1340 , Bronnen 1570 , Lay 1510 , Dicker¬
stein 1610 Mk , zusammen 13 760 Mk , durchschnittlich für
das Halbstück 1147 Mk ., für 30 Halbstück 1912er Kloster-
kiesel 700 , 710 , 740 , 750 , 770 , 790 , 800 , 810 , 850,

Engerweg 870 . 890 , 930 , 950 , Bischofsbcrg 900 , 990,
Ringmauer 910 , 940 , Hinterhaus 1050 , Burgweg 1340.
1410 , Schlvßberg 1250 , 1770 , Lay 1900 , 1920 , Roseneck
1620 , Rottland 1830 , Bronnen 2426 , Dickerstein 2530 Mk,
zusammen 34 980 Mk., durchschnittlich für das Halbstück
1166 Mk . Der gesamte Erlös stellte sich auf 48 740 Mk.
ohne Fässer . ,

j) Aus dem Rheingau , 26 . Mai . Die Reben schreiten
in ihrer Entwicklung sehr gut voran und niachen den denkbar-
besten Eindruck . Die warme Witterung fördert das Wachs-
tum sehr . Nun bleibt lediglich noch eine gute Blütezeit
zu erhoffen . Tie Heuwurmmotten wie auch der Rebenstichler
zeigten sich bereits zahlreich und dürften Schaden anrichten.
Die pflanzliche Entwicklung darf allerdings als das beste
Mittel gegen die Schädlinge bezeichnet werden . Das Wein¬
geschäft schränkt sich gegenwärtig vor allem auf die Wein-
Versteigerungen ein , denn gegenwärtig ist' . sür diese die be-
deutendste Zeit im Rheingau . Sie nehmen aber auch die
ganze Zeit in Anspruch und dulden keine anderen Geschäfte
neben sich. Die Preise sind sehr hoch und steigen noch
immer . Der 19 >5er ist sehr gesucht und sehr begehrt . Die
Weinversteigerungen weisen ein frisches , großes Leben auf.

X Aus Rheinheffen , 26 . Mai . Bis jetzt hatten die
Reben nicht im geringsten unter dem gefährlichen und ge-
fürchteten Maisrost zu leiden . Die Witterung ist warm ge-
blieben und hat die Entwicklung der Reben so gefördert,
daß man der nächsten Zeit verträuensvoll entgegensehen kann.
Die Blüte der Reben steht bevor . Es hängt vieles davon
ab , daß sie einen günstigen Verlauf nimmt und schnell
vorübergeht zumal die Motten des Heuwurms stark und
zahlreich fliegen und sonst großer Schaden von diesem
Schädling zu befürchten ist. Auch der Rebenstichler ist stark
aufgetreten . Das Weingeschäst zeigt bei starker Nachfrage
viel Leben . Die Umsätze sind bedeutend bei hohen , steigenden
Preisen . Bei den letzten Verkäufen erbrachte das Stück
1915er in den mittleren Gemeinden 1000 — 1200 Mk ., in
den östlichen Gemeinden 1050 —2000 Mk . Für das Stück
1914er wurden 1400 Mk. angelegt/

tcrfflinkalendtr für mein mittig,
Juni

Hallgarten
Hallgarten
Kiedrich
Hallgarten
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13.
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15.
16
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19.
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Neudors
Rauenthal
Johannisberg
Hallgarten
Oestrich
Hochheima.M
Rauenthal
Oestrich

28.

pro Friihsahr 1918.
Hallqarten Winzergenoffenschasts
~ ~ Winzerverein E. G.

Winzergenossenschast
Winzervein E. G Kietz
Vereinigte Weingutsbe

Hallgartcn
Winzerverein E. G
Vereinigt. Weingutsben? „seit
Winzerverein E. G. Job, Mliei
Winzeroerem E. G J' f,,
Vereinig. Wemgutsbesö ^ chs
Winzerverem Hochheid, W *.
Winzerverein E. G.
1. Bereinig.Oestr. SBeintJJj
Bereinig Mittelrhg .RatO so
Gebrüder Eser tUpP1
Fürst Löwenstein-Wertĥ Dbe

berg zu Hallgarten Mg
Freiherr Hehl zu „jufe:

- ^ euer
Verantwortlich : Adam  Etienne,  Oestrich. flizö'
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Mittelheim
Oestrich
Hattenheim

Nierstein
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Mitteldeutsche Creditfc•irlei

h Kapital und Reserven 69 Millionen K&
Filiale Wiesbaden

■ Friedrichstrasae 6 Telefon 66 u.‘ee
■ An- o. Verkauf von Wertpapieren.

Günstige Verzinsung von Spar-Einiagen,
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Ualur-WkimMMilg
zu Kestrich im Meingau.

Am Freitag , den 16. Juni 1916, mittags um 1 Uhr,
bringt die Unterzeichnete im „Hotel Schwan zu ^ estrrch

79 Halbstück und 2 viertelstück
M6er Weine

eigenes Wachstum , aus besseren und besten Lagen der
Gemarkungen Oestrich . Hallgarten und Mittelherm , sur
deren Naturreinheit garantiert wird, zur Versteigerung.

Probetage : für die Herren Kommissionäre am Sams¬
tag, den 3. Juni , allgemeine am Donnerstag , den 8.
Juni , sowie am Morgen des Dersteigernngstages von
8— 12 Uhr vormittags im „Hotel Schwan " .

Vereinigung Weiugntsbeßtzer Oestrichs.

Natumem verNeigeruntz
zu Hallgarten im Rheingau.

den 5- « nd Donnerstag , den 15. Juni 1916.
jedesmal mittags 1 Uhr mffangend, bringt der Unterzeichnete in
feinem Winzerhanse #

j< 70 fltmera 1915er Katurweme
zur Versteigerung. — Die Weine entstammen den besseren und
besten Lagen der Gemarkung Hallgarten und sind zum großen
Teil Uiesiinggemächse . w ^ , t

Allgemeine probetage am 21. «nd 29 . Mar, sowie am
Tage der Versteigerung von vormittags 9 Uhr ab.

Der Vorstand des HallgarUair Vinzer-Vgrcins6.6.

Die Rechnung der israelitischen Kultus
für 1915/16 liegt von heute ab 8 Tage lang z

bei dem Kultusrechneider - Kultusmitglieder
Bienstadt offen.

Eltville,  den 27 . Mai 1916
Ter KultM "Nw

Emil H-i

Norlällfigc
Am Montag , den 26. Juni 1916, lassen die

Sebr . Lser, Weingutsbesitzer
in Oestrich und Johannisberg im Rheingau,

im „Hotel Schwan"  daselbst ihre

65  Muminern I9l5er Weine
versteigern . Alles Nähere später.

Waturrvein -Versteigerung
/ ZN Kiedrich im Rheingau.

Mittmoch. den 7. I «ni 1916, mittags 1 Uhr. im „Gast¬
haus ?«m Engel", läßt der Unterzeichnete

58  Nummern (Stück und Halbftück)
naturreine 1914 er und 1915 er Weine,

erzielt in den beste« und besteren § age « der Gemarkungen
Kiedrich, Eltville und Erbach, öffentlich versteigern.

Probelage im Min ?erha«se jw Kiedrich:
am 22 . Mai sowie am Nersteigernngstage vor und wahrend

der Versteigerung.
Der Uorltand des

Kiedricher Winzer-Vereins E. G. m. «. H.

Diele , Latten, Spalier - und
Verputzlatten, Stabbord und

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Kohlen
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N. Kett in E£
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Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer.
Verband deutscher Raturwein-Derfteigerer.

vorläufige Anzeige.
D>° Kr Ist. Loewenstem-WertllklM'

flofcnßtrg’ftfie DeingutsoeraiaHimg
zu Hallgarten im Rheingau

bringt am Dienstag , de« 27. Jn«i 1916. mittag« 1 Uhr . nn
. . . . . . 1/4

Stück 13er Hallgartener Ratnrwerne
zur Versteigerung. Näheres später.

vorläufige Anzeige.
Freitag , den 23 . I «ni 1916. mittags 1 Uhr, im „Kaal-

ba» U«t«,mann" zu Neftrich-Wtnket (gegenüber dem Bahnhof
Oestrich-Winkel) versteigert die
Vereinig .Mittelrheingauer Natnrweinversteigerer
3 Halbstück 1914er u . ca. 50 Halbstück 1915er Naturweine
aus den Gemarkungen Mittelheim , Kestrich , Hattenheim
(Pfaffenberger Schloßweine), Kallgarte « , Erbach und Ueudort
im Rheingau . — Näheres , später.

NalurwrinverNeigerung
zu Hallsarte« i. Rhg.

Samstag , den 3. n. Dienstag , de« 6. Inni 1916, jedes
mal ^chmittags 1 Uhr anfangend, in ihrem W, n z e r h a u s e,
bringt die

iilgatttmt Mchtt-GkiiMihistS.G.
je 70 Nrn . sysSer Naturweine

zur Versteigerung . — Größtenteils UieslinggewSchse , entstammen
die Weine besseren und besten Lagen der Gemarkung Hallgarten.

Allgemeine Probetage am 24. «nd 29. Mai und am
Tage der Versteigerung vor und während derselben.

Steuer kinlplüche und
«8er«l«»M •

sowie Gesuche und Schriftsätze aller Art werden sachgemäß
mit E r f-o l g angefertigt durch das Steuer - u . Rechtsbüro

Hlofyr, GltviUe. Schwalbacherstraße 36.

alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei
Otto Eger, Winkel a. Rh.

Düngemittel
1 Waggon wieder eingetroffen.

Kopfdünger Ztr. Mk . 12
Kartoffeldünger „ „ 8.75.
Versand nach allen  Stationen

Ziss VuüMMelkamllvlls.
Wiesbaden,  Teleph . 2108.

—. Lager  —
D o tzh e i m e r str . 53 u . 101.
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Johann  Lgert, Uhrmacher.
ReicbboHlfl lortiertes Lager in

Uhren , ©old - und Silberwaren
Srotz«

oller « tt zu Susterst dllllgen preisen.
Nuswsbl in Herren- und Domenbriiien, Kneifer.

Lkermometor und Saromeler.
Sämtlich » Neparaturen  on Ndreil, Schmuchsachen und
optisch«, Legenständen werden gut und billig  ausgefllbtt.
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Die Kämpfe bei Douaumont.
Berlin , 25. Mai.

französische Generalstaksbericht vom heutigen
bequemt sich zu dem folgenden Zugeständnis : „Es

fln  den Deutschen nach vielen vergeblichen Versuchen
. die Ruinen des völlig zerstörten Werkes Douau-

M. Wieder zu besetzen." Mit dieser halben Lüge sucht man
P 5tari§ lick aus dem unhaltbar gewordenen Gewirr von

„ren Lügen, das man um die Kämpfe bei Douaumont ge-
^ ^ nen hatte.wiederhinauszuwinden .Sämtliche französischen
Ä Len daß Fort Douaumont ganz oder teilweise m

sbesiA höfischem Besitz gewesen sei und deutsche Gegenangriffe
Heini, ^geschlagen wurden , ist. wie von zuständig ^ Seite
; Glücklich sestgestellt wird , von Anfang bis zu Ende er-
being,,. r , Wie das Fort Douaumont letzt in unserer Hand
... . ™(o  ist es stets darin gewesen, seitdem unsere tapferen

’ d jen  es den Franzosen entrissen hatten. Nur
vergehend einmal ist es kleinen französischen Äb¬

ten" " jungen gelungen, in den südlichen Kehlgraben des Forts
«ttr -ft Mdringen. Was von ihnen nicht unter dem deutschen

5er  sank, wänderte in Gefangenschaft. Sonst sind nur
Mösische Patrouillen hier und da im Westen und Osten
? Forts bis an den äußersten Flügel herangekommen.
Misten konnten sie sich nirgends.

^ »»81 * m
Die Befatzung des englifcben „6 17“.

■ Auf eine Anfrage im englischen Unterhause ant-
jortete der Minister des Auswärtigen Grey schriftlich:

Die Frage der Verpflichtung der Internierung der
1 M « Besatzung des Unterseebootes „ E 17 " ist mit der

1 niederländischen Regierung ausführlich erörtert worden,
&E. die bei ihrer Überzeugung bleibt, daß sie verpflichtet sei,

ß die Besatzung zu internieren . Unter diesen Umständen
es die britische Regierung nicht für angebracht,

fernerhin diese Ansicht zu bestreiten.
Das Unterseeboot „E 17" war innerhalb des hollän

\ . scheu Hoheitsbereichs auf Grund geraten . Die Besatzung
urde nach Völkerrecht von Holland interniert . Trotzdem
,l Fall ganz klar lag, versuchte England unter dem üb-
freti Druck von Holland die Freigabe der Mannschaften

M, fiber alles Recht herauszupressen. Holland blieb aber
Mast und siehe da — der brüllende englische Löwe

febt den Schweif ein.
[am Ein feindliches E -Boot gesunken?
,eJÜ Der schwedische Dampfer „Angermanland " hatte am

‘ ‘ s , Mai in der Nähe von Svartkluppen ein plötzlich vor
jnem Bug auftauchendes U-Boot überfahren , das nicht
jeder austauchte und nach Ansicht der Besatzung des

ultM «mpfers gesunken ist. Von schwedischer Seite wird es
ls ausgeschlossenbezeichnet, daß es sich dabei um ein
jwedisches Unterseeboot gehandelt habe. Von zuständiger
«sicher Stelle wird nun mitgeteilt , daß ein deutsches
»terseeboot ebenfalls nicht in Frage kommt. Trifft die
ieldung der „Angermanland " zu, so muß ein feindliches
Boot bei dem Zusammenstoß gesunken sein.

Versenkte Handelsschiffe.
Lloyds melden, daß der französische Dampfer „St . Co-

ritin" (216 Tonnen) und der italienische Dampfer „Ca-
iari" (2322 Tonnen) versenkt worden sind, der letztere
■d) ein Torpedo. Ferner wurden versenkt der italienische

ünwfer „Levanzo" (3713 Tonnen ) und der englische
iHampfer „Washington" (2819 Tonnen ). „Temps " meldet

M is Madrid , daß in Barcelona die Besatzung der Brigg
herrninia" landete die von einem Tauchboot auf der

tterK chrt nach Baltimore versenkt wurde . — Der italienische
M dumpfer„Teresa" wurde von einem V-Boot beschädigt.
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Von der macedonifcben front.
Seit langer Zeit ist zum ersten Male wieder ein amt¬

ier bulgarischer Bericht über die Lage an der macedo-
ischen Front erschienen. Aus Sofia wird gemeldet:

Seit zwei Monaten haben die englisch-französischen
Truppen begonnen, das befestigte Lager von Saloniki
zu verlassen und sich unserer Grenze zu nähern . Die
Hauptstreitkräfte der Engländer und Franzosen sind
im Wardartal ausgestellt und breiten sich ostwärts
Tova Tepe bis zum Strumatal und westwärts über
die Gegend von Subotsko und Bodeua bis nach
Lerinc (Florina ) aus . Ein Teil der wiederhergestellten
serbischen Armee ist schon in Saloniki gelandet, seit
einem Monat ungefähr herrscht fast täglich Geschützfeuer
an der Front Doiran —Gewgheli, aber die Engländer
und Franzosen haben bis jetzt noch an keiner Stelle die
Grenze überschritten.

Wie weiter berichtet wird , wurde eine französische
iutll§ ufklärungsabteilung von bulgarischen Patrouillen im
ab! i« lorfe Gorni Garbale unter Feuer genommen. Die Reller

rgriffen die Flucht und ließen ihre Pferde im Stich, die
i vn den Bulgaren eingefangen wurden.
<3r1 Will General Sarrail angreife » ?
S3*2 Die Schweizerische Telegrapheninformation meldet aus
— ' «loniki: Unter dem Vorsitz des Oberkommandanten der
um«!'- >rientarmee der Entente , General Sarrail , fand hier eine
' f! wße Beratung aller Kommandanten statt, an der auch

n, ‘L*, er neue englische Höchstkommandierende, General Milna,
'd * lid serbische Ossiziere teilnahmen . Es sollen wichtige Be-
ie,Obe hlM gefaßt sein. Sett einigen Tagen geht eine Um-
—Mppierung der Truppen vor sich. General Sarrail setzt
igk ie militärischen Vorbereitungen im großen Stile fort.

a. cach den Äußerlichkeiten zu schließen, kann kaum daran
ezweifell werden, daß die Ententearmee eine ernste
>ffe..swe gegen die deutsch-bulgarischen Truppen vorbereitet.
000 Mann Serben wurden bisher gelandet. Ungeheure
;ngen Munition werden ununterbrochen ausgeschifft, neue
sterien und Pferde werden an Land gebracht.

Deutsche Seefiugzeuge im Ägäischen Meer.
Amtlich . »'TB.  Berlin , 25. Mai.

Deutsche Sceflugzcuge haben am 22 Mai im nördlichen
läischcn Meer zwischen Dedcagatsch und Sawothraki einen
»dlichen Verband von vier Schiffen angegriffen und auf
>cm Flugzeugmutterschiff zwei Volltreffer erzielt. Die
blichen Schiffe entfernten stch darauf in der Richtung

Jmbros.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Von freund und feind.
Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)!

Bolsckafter Gerard über den frieden.
München , 26. Mai

, ' Der Botschafter der Vereinigten Staaten in Berlin,
^rard, äußerte sich einem Vertreter der Münch. Ztg.
^enüber in einer längeren Unterredung überaus zuver-
ckttich über unser Verhältnis zu Amerika und über die

«L^ denssrage. Wilson habtz, im Gegensatz zu Root und
Spofecelt, die nach dem „Lusitania "-Fall den Krieg mit

butschiand forderten, stets den Frieden gewollt und seinen

»2 5*

Willen durchgesetzt. Jetzt sei die Krisis überwunden und
werde nicht mehr wiederkehren. Wilson könne jetzt mit
größter Freiheit des Handelns an die Frage der friedlichen
Beilegung des Krieges herantreten , die Amerika selbst
dringend brauche. Auch bei den kriegführenden Machten
zeige der Friedensgedanke Fortschritte. Wenn auch noch
Wochen und Monate vergehen mögen, nichts könne ihn
wankend machen in der Zuversicht, daß der Friede schon
unterwegs sei.
Amerikas JSote an England und Frankreich.

Amsterdam , 26. Mai.
Nach Meldungen aus Washington hat das Staats¬

departement dem britischen und dem französischen Bot¬
schafter eine gleichlautende Note gegen die widerrechtliche
Behandlung der amerikanischen Post durch Groß¬
britannien und Frankreich überreicht.

Aus Washington wird ferner berichtet: Seitdem die
deutsche Regierung ihre Zustimmung zu der amerikanischen
Auffassung ' über die Unterseebootkriegführung zum Aus¬
druck gebracht hat, besteht eine wachsende Strömung für
ein kräftiges Vorgehen gegen England . Das britische
Vorgehen in Irland hat diese Strömung beträchtlich ge-
stärtt . Besonders aber erkennt die Regierung in Washington,
daß der Vorwurf , sie bewahre nicht eine gleichmäßige
Neutralität , in der Tat in weiten Kreisen der Vereinigten
Staaten Glauben finden würde , wenn nicht Schritte gegen
die britischen Gesetzwidrigkeiten unternommen werden.
Die Note wegen der Post ist ein vorläufiger Schritt.
Späterhin mögen weitere Entwicklungen in der Streitfrage
über die Blockade kommen. Amtliche Kreise bezeichnen dre
Note als stark.

Rußlands geheime JMobilifierung.
Wilna , 26. Mai.

Einen Beweis für die russischen Vorbereitungen zum
Krieg vor dem 1. August 1914 bringt ein russisches Blatt.
Mit Bezug auf die Äußerung des deutschen Reichskanzlers
zu dem Korrespondenten v. Wiegand, die russische Re¬
gierung habe am 25. Juli 1914 den Entschluß gefaßt, mit
der geheimen Mobilisierung zu beginnen, teilt dre weiß-
russische Zeitung „Homan " aus unbedingt zuverlässiger Quelle
mit, General Rennenkampf habe unter Befehl Nr . 13482
vym 26. Juli 1914 auf Anordnung des Zaren die Festung
Kowno in Kriegszustand versetzt. . . . , ,

Sir Grey wird trotzdem vor wie nach das alte
Märchen von dem deutschen Friedensstörer oortragen.
Englands Blutsbruder , der Russe, bleibt ein Lämmchen an
Unschuld, obwohl er monatelang vor der Kriegserklärung
seine Einbruchshorden an die deutsche Ostgrenze ver¬
sammelte und seine Festungen in Kriegszustand versetzte.
Ebenso unschuldig, wie Sir Grey.

Die dunkle Pforte.
Zürich , 26. Mai.

Die „Neuen Zürcher Nachrichten" veröffentlichen einen
Brief aus Italien , der sehr interessant die gegenwärtige
Stimmung des italienischen Volkes charakterisiert. Es
heißt da in dem entscheidendenAbschnitt:

Das italienische Volk hat aufgehört, Kaiser Wilhelm ll.
als den am Kriege Schuldigen zu verurteilen. Alle fühlen
heute wieder die Notwendigkeit einer Annäherung an Deutsch¬
land. Nur gegen Österreich-Ungarn herrscht noch immer der
wahre Volkshatz.. Weiter wird betont, daß die österreichisch¬
ungarische Offensive auf die italienische Öffentlichkeit den
denkbar peinlichsten Eindruck machen muß. Man wird, so
heißt es weiter, zur Jahresfeier der Kriegserklärung an
Österreich-Ungarn die bitterböse Fesfftellung zu machen haben,
daß die italienische Armee trotz der ungeheuersten Blutopfer
während eines vollen Jahres nicht nur nichts erreichte,
sondern von dem noch verlor, was sie zu besitzen wähnte.
Das zwecke Kriegsjahr öffnet eine dunkle Pforte für Italien.

politische Ruridfchaii.
Deutfcbcs Reich.

+ Sir Edward Grey hat die Erklärungen des Reichs¬
kanzlers über die Haltung der englischen Politik in der
bosnischen Krisis zum Anlaß genommen, um zu be¬
haupten, daß das deutsche Volk mit Lügen gefuttert
werde. Aus zwei Berichten des deutschen Botschafters
in Petersburg vom Anfang April 1909, die dre
Nordd. Allg. Ztg . veröffentlicht, ist aber ersichtlich, daß
der englische Botschafter Nicolson damals alles Mögliche
getan hat, um die russische Anerkennung der Annexion zu
hintertreiben , und Sir Edward Grey selbst Englands Be¬
reitwilligkeit kundgegeben hat, eventuell an Rußlands
Seite in einen Krieg einzugreifen.

Spamen.
x Der bekannte französische Reklamephilosoph Professor

Henry Beryson, der mit anderen französischen Delegierten
von einer spanischen Vortragsreise zurückgekehrt ist, legt
im „Temps " Zeugnis für die Deutschfreundlrchkert
Spaniens ab. Er sagt, man dürfe sich nicht verhehlen,
daß die Aristokratie und der bessere Bürgerstand in
Spanien deutschfreundlich sei und ebenso viele Offiziere.
Es gehöre in diesen Kreisen zum guten Ton , den Sieg der
Deutschen zu wünschen. Auch viele Geistliche seien gegen
Frankreich. Jedenfalls treten die Sympathien für Deutsch¬
land deutlicher hervor, als die für Frankreich.

Amerika.
X Der spanische Botschafter in Washington hat mit dem

Hilfssekretar Phillips im Staatsdepartement über Möglich¬
keiten, die Sendungen des Roten Kreuzes nach Deutsch¬
land hineinzubringen, beraten . Spanien will mit den
Vereinigten Staaten zusammen oorgehen, um zu versuchen,
die Zulassung der Sendungen zu erreichen in einer Form,
der ihre bestimmungsgemäße Verwendung sicherstellt. Amt¬
liche Stellen im Staatsdepartement erklärten, sie glaubten,
daß diese Schiffsladungen schließlich die Erlaubnis erhalten
würden, nach Deutschland zu gelangen', und es wurde
darauf hingewiesen, daß eine Mitteilung über diese Frage
in einigen Tagen erfolgen könnte.
Aus In- und Husland.

Berlin , 26. Mai . Der Reichskanzler beabsichtigt, in
den nächstes Tagen nach Süddeutschland, zunächst nach
München zu reisen.

Basel , 26. Mai . Der „Matin " berichtet:• Das Be¬
finden des Generals Gallieni . der sich kürzlich einer
zwecken Operation unterziehen mußte, hat stch plötzlich ver-
schlimMert. Immerhin ist der General nach den letzten
Nachrichten zwar sehr schwach, doch scheint keine unmittelbare
Gefahr zu besteben.

London , 26. Mai . Die große Jury hat die Entschei¬
dung des Polizeirichters, daß gegen Casement das Haupt-
verfahren eröffnet werden soll, bestätigt. Als Termin der
Verhandlung wurde der 26. Juni festgesetzt.

London , 26. Mat . Reuter melvet; Französische
Flieger  warfen Bomben auf Tanti , Veles und Uesküb ab
und richteten Schaden an. Sämtliche Flieger sind wohl¬
behalten zurückgekehtt.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
:f : Eltville , 27. Mai . Heute nachmittag trist in unserer

Stadt Herr Bischof Dr . ' Kilian  zur Spendung des
Sakramentes der Firmung ein. Der hohe Herr wird bei
uns besonders willkommen sein und seine Vaterstadt freut
sich, bei dem ersten offiziellen Besuch Verehrung und An¬
hänglichkeit bekunden zu dürfen. Unser Willkommengruß
ergeht aus vollem Herzen!

D Hallgarken , 27. Mai . Die Spar - und LeihkasseE. G.
m. b. H. in Geisenheim errichtet mit dem 1. Juni d. Is . hier
in Hallgarten eine Spareinlagen - Sammelstelle.  Die
Geschäftsführung der Sammelstelle liegt in den Händen des
Herrn Poftverwalters Josef Kremer  dahier als Ver-
trauensmann . Die Sammelstelle stellt Sparkassenbücher für
diö eingezahlten Sparbeträge aus , welch' letztere vom Tage
der Einlage bis zum Rückzahlungstage "verzinst werden.
Rückzahlungen können bei der Sammelstelle nach Maßgabe
deren Kassenbestandes jederzeit erfolgen ; größere Abhebungen
sollen 3 Tage vorher dem Vertrauensmann angezeigt werden.
Selbstverständlich ist Niemand gezwungen, seine Spareinlagen
bei der Sammelstelle zu machen, sondern steht Jedem nach
wie vor frei, seine Geschäfte unmittelbar mit der Kasse in
Geisenheim zu erledigen. Sicherlich wird dieses neue Unter¬
nehmen unserem aufstrebenden Orte zum Vorteil gereichen.

Rauenthal , 27. Mai (Hoher Besuch ). Se.
Majestät der König von Württemberg  trafen gm
Donnerstag nachmittag mit Gefolge in unserem Orte ein.
Durch die Schulen wurde den hohen Herrschaften ein fest¬
licher Empfang bereitet . Nach einem zweistündigen Aufent¬
halt im „Gasthaus zur schönen Aussicht" (Reuter) verließen
Se . Majestät , wohlbefriedigt über das hier Gebotene und
ebenso über die herrliche Lage Rauenthals , wieder unseren
gastlichen Ort.

H Geisenheim , 27. Mai . Die nächste Vereinsver¬
sammlung des „Kaufm. Vereins Mittel -Rheingau" findet
am Dienstag , den 30 . Mai . abends 8 Uhr, im Hotel zur
Linde  dahier statt . An dem genannten Abend werden
Bücher ausgegeben.

ist Rüdesheim a. Rh ., 26. Mai . Die Landwirte des
Rheingaukreises werden darauf aufmerksam gemacht, daß
etwa jetzt noch vorhandene Reste an Brotgetreide zur Ver-
meidung der Bestrafung sofort an eine der Mühlen abzuliefern
sind, die für den Kreis Getreide vermahlen. Das Brotge¬
treide ist bekanntlich beschlagnahmt und die Landwirte müssen
sich daher jeder anderen Verfügung über das Getreide ent¬
halten . Als Mühlen kommen in Frage Kaufmann und
Sturm in Lorch , die Neudorfer  Mehl - und Brot¬
fabrik und die Mühle Hild in Oberwalluf.

* Rüdesheim a. Rh .» 26. Mai . Dem kürzlich erstatteten.
Geschäftsbericht der Allgemeinen Ortskrankenkasse
entnehmen wir folgendes: Durch den Krieg haben stch die
Verhältnisse der Kasse notgedrungen geändert . Wenngleich
auch die Anzahl der Mitglieder im Großen und Ganzen die-
selbe geblieben ist, so wurden burch die Einberufungen zum
Heere viele der gesunden, in höheren Klassen versicherte
männliche Mitglieder bei der Kasse abgemeldet und zum
großen Teil durch in niederen Stufen versicherte, weibliche
Arbeitskräfte ersetzt, was natürlich auf die Einnahmen und
Ausgaben nicht ohne Rückwirkung war . Die Familienhilfe
mußte ab 1. Juni 1915 auf Grund des Reichsgesetzes vom
4. August 1914 und auf Beschluß des Kreisausschusses des
Rheingaukreises fallen gelassen werden, um die Leistungs¬
fähigkeit der Kasse während der Dauer des Krieges zu ge¬
währleisten. Die Folge davon war , daß das Arzthonorar
von Mk. 12.— auf Mk. 8 50 pro Mitglied und Jahr redu-
ziert wurde, solange die Familienhilfe nicht besteht. Die
im vorigen Jahre eingesetzte Krankenkontrolle in den ver-
schiedenen Orten des Kassenbezirks hat stch gut bewährt.
Die Einnahmen pro 1915 waren : Mk. 132 313.60, die Aus¬
gaben Mk. 119 147.15, verbleibt also ein Kassenbestandam
Ende des Jahres von Mk. 13 166.45. Nachdem die übliche
Revision seitens der Prüfungskommission vorgenommen war,
wurde der Kassenverwaltung in der am 21. Mai d. Is.
stattgehabten Ausschußsttzung Entlastung erteilt.

* Langenschwalbach , 26. Mai . Die städtische Lebens-
mittelkommisstonhat auch hier die Einführung von Fle .isch-

f karten  beschlossen, um eine gerechtere und gleichmäßige
! Verteilung des Fleisches zu erzielen. Die Karten werden be¬

reits ausgegeben. x
* Rieder-Ingelheim , 26. Mai. , Nachdem die Familie

Georg Ehrhardt  Ende April 1915 ihren ältesten Sohn
Jakob  auf dem Felde der Ehre verloren, ist nun Pich der
zweite Sohn , der Infanterist Georg Ehrhardt,  am 7.
Mai den Heldentod fürs Vaterland gestorben.

*Hausschlachtungen werden nach Mitteilung Wiesbadener
Blätter in Zukunft wieder in weiterem Umfange zugelassen
werden, wenn auch nicht in unbeschränktem Maße. Die Zu¬
lassung wird davon abhängen, ob in der betreffenden Haus¬
haltung ein dringendes Bedürfnis nach Fleisch vorhanden ist,
oder ob die Abschlachtung aus sonstigen wirtschaftlichen
Gründen (Schlachtreife der Schweine usw.) geboten erscheint,
wobei auf die Haushaltungen , die nur eins bis zwei Schweine
für ihren eigenen Bedarf mästen, besondere Rücksichten ge¬
nommen wird. Außerdem ist nach den maßgebenden, für
ganz Preußen geltenden Vorschriften Voraussetzung für alle
Haushaltungen , daß die zur Schlachtung gelangenden Tiere
vom Besitzer mindestens sechs Wochen in seiner Wirtschaft
gehalten sein müssen, und daß das aus solchen Schlachtungen
gewonnene Fleisch nur unentgeltlich oder an Personen abge¬
geben werden darf, die zum Haushalt des Viehhalters
gehören. 1

* Sine Kritik am Viehhandelsverband . In der
Generalversammlung der Krefelder Fleischer-Jnnung wurde
darauf hingewiesen, daß der Viehhandelsverband bisher gänz-
lich versagt  habe und seine Einrichtung für die Fleischver-
sorgung nicht von Nutzen gewesen sei Die heutige Ein-
richtung bedeute aber auch einen Verlust an Fett und Fleisch
der Schlachttiere m nicht geringem Maße durch die lange
Transportdauer . Es sei anzustreben, daß der Einkauf für
den eigenen gewerblichen Bedarf wieder erlaubt werde, dann
werde auch die Zufuhr weit besser seim_ _

I Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.
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©ejfenlfiie Munntmadiimg.
Laut Eintrag in unferm Handelsregister Abt. A ist die

Firma „Rheingauer Schuhwarenfabrik , Max Rühr,
Niederwalluf a. Rh ."» und als deren alleinigen Inhaber
Kaufmann Max Rühr in Frankfurt a. M , Mainzer -Land-
straße 178 eingetragen worden.

Dem Kaufmann Karl Reichel in Frankfurt a. M.,
Rudolfstraße 4 ist Prokura erteilt.

Eltville,  den 18. Mai 1916.
Königliches Amtsgericht.

©ejfentlMe Maantimufiung.
Laut Eintrag in unferm Handelsregister Abt. B bei

der Firma, , Matheus Müller , Kommandit -Gefellfchaft auf
Aktien in Eltville ", sind zur Vertretung der Gesellschaft
auch befugt der stellvertretende Direktor in Gemeinschaft
mit einem Prokuristen sowie zwei Prokuristen gemeinschaftlich.

Eltville,  den 19. Mai 1916.
Königliches Amtsgericht.

LMMkWu »8iiskchm
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht

— 2 Lindenplatz 2 —
Giro-Konto bei der Reichsbank und der LandeSbankstelle in

Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M. u Berlin
Postscheckkonto Nr. 492, Frankfurt a. M.

Fernsprecher Nr . 60, Rüdesheim a. Rh.
Kaffenstunden während des Krieges:

An Werktagen: Vormittags 8—1 Uhr, _
An Sonn- und Feiertagen: Vormittags 8—9 und 11—12 Uhr

empfiehlt sich zur

provisionsfreien ftnsföttrneg sSmfUclicr ir» das
Bar Mach einschlagenden Geschäfte

PQT zu den vorteilhaftesten Bedingungen. -HW
Annahme von Spareinlagen von Jedermann.

Verzinsung bis zu 4% i* nach Kündigung.
Einzahlungen und Ueberweisungen auf unser Postscheckkonto

find gebührenfrei.
Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk. 4. an)

in unserem feuer- und diebesfichereu Panzerschrank
unter Selbstverschlutzder Mieter.

Ztrrngllt Orrlcstwitgendtlt sler gelcdäfttvorgävge.
auch Behörden gegenüber.

Mietverträge
Vorrätig  in der Expedition d»s « hatagauer Bärgersreuud.

-314

lfd. Nr . 1—28.

k)olz-Versteigerung
Am Mittwoch , den 31. Mai 1916, vormittags 11 Uhr,

werden auf dem Rathaus  Hierselbst versteigert:
Aus Distrikt Fi n st erse vergraben:

6 Rm. Buchen-Scheitholz s
6 „ „ .Knüppelholz/ lfd. Nr . 31d- 322

Aus Distrikt Hörkopf  Nr . 16:
10 Rm . Buchen-Schtitholz >

9 „ -Knüppelholz! lfd- Nr . 301-
Aus Distrikt Gebranntekopf  Nr . 2

.2 Rm. Eichen-Knüppelholz
50 Stück „ -Wellen
41 Rm . Nadelholz-Knüppel und

575 Stück „ -Wellen.
Die Kaufliebhaber bitte ich, das Holz sich vorher an-

zusehen. >
Johannisberg,  den 25. Mai 1916.

Ter Bürgermeister:
Wagner.

Jfutter-tlftßäaenoMs.
Die von Brentano 'sche Gutsverwaltung in

Winkel (Rheingau) läßt Montag, den 29. Mai, nachm.
5 Uhr, ihr Wiesengras  im „Mittleren Grund", „Letr",
„Friesenthal " und „Oberberg", sowie den türkischen
Klee  in der „Ansbach" und den deutschen Klee  in
dem „Mühlpfad " zum Verkaufe ausbieten. Der Anfang wird
im „Mittleren Grund " gemacht, wo auch der Klee  aus¬
geboten wird.

„Rotatioii5 -€ hitvfi1o$<f>«r „Crltrnipb“
Stück 1.25 u. 1.50 CQk empfiehlt Hdam Gtienne . Oestrich.

Tüchtige

MaschineadrehBr
sofort gesucht.
Rheinische Maschinenfabrik,
garttmmn & Kenvev,

Niederwalluf.

junger Mann
(militärfrei ) sucht Stellung
per 1. Juli als Fakturist uno
Exped. (Weinbranche). Gehalt
nach Uebereinkuuft. Offerten
unter R 850 an d. Verl. d. Bl.

Bürogehilfin
(Waschinenschreiberin)

sofort gesucht. Angebote mit
Zeugnissen und Gehalts -An-
sprüchen an die Geschäftsstelle
d Zeitrmg unter W . 1.

Konservator,ged.Kraft er¬teilt erstklass. Unterricht im

Klaiisr- and Viilin-Spiel
an Anfänger u. Vorgeschrittene
bis zur Konzertreise. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Eine
tn

Oestrich

L Zwicker
|ttm sofortigen Eintritt gejucht.

Weibliche Arbeiter , sowie Kriegsbeschädigte wollen sich
melden bei

flbelngsurr$d)ul>war«afabrik,
Niederwalluf.

Wohnung
zu vermieten. Näheres Verlag
ds. Bl.

ZÄNVtt-V«!»«-
m.Küche, Speisekammer, Keller,
Gartenanteil u. Waschküche in
bes. Hause zu vermieten in
Erbach i. Rhg . Offerte unter
E 800 an Verlag ds. Bl.

Zwei gute

11- Liegen
zu verkaufen. Wo, sagt die
Expedition ds. Bl.

Eadefäffe
für 80 und 120 Mk.

1 schwere eicheneKeller-Creppe
lang 4,75 M., breit 1,42 M
für 40 Mk. zu verkaufen. Z«
erfr . in der Expedition ds. ®.

Prima Bobarnstangii
sind zu haben ab Lager X
senheim, das 100 zu 15 Dkl
bei
Gregor Dillmann, Geisenheim

Tsüks-Atztl
(trocken)

kauft û höchsten Preisen ^
A. Lange, Oestrich.

des oberen Rheingaues
Sonntag , den 28. Mai 191
9l/t Uhr vorm. : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Erbach-
10' /z Uhr-vorm. : Christenlehre

der weibl. Jugend.
3 Uhr nachm. : Gottesdienst

i. d. Chriftuskap. z. Eltville-
Donnerstag , den 1. Juni 191*

Himmelfahrt Christi
9V2 Uhr vorm . : Gottesdienst

in der Pfarrk . zu Erb«a>
2 Uhr nachm : Gottesdienst

d.Heilandsk. z. Niederwall'

Oestrich.
Sonntag , den 28. Mai l9i
8'/4 Uhr vorm. : Christenlehre

im Betsaal zu Oestrich-
9 Uhr vorm. : Gottesdienst

Oestrich.
11*/* Uhr vorm. : Gottesdie

in Eberbach-Eichberg-
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